Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Deut ſchland. 
O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


25. Sitzung vom 29. März. 


1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann und mehrere Commiſſarien. 
Vor der Tagesordnung erhält Abg. Richter (Hagen) das Wort: Im 
ae der Vollzähligkeit des Hauſes muß ich bemerken, daß, obwohl der 
bg. Hausmann für Lippe⸗Detmold bereits am 30. December v. J. ge⸗ 
ſtorben ift, bisher dort eine Erſatzwahl noch nicht ſtattgefunden hat Es ift 
allgemein bekannt, und kann auch der Lippe ſchen Regierung nicht unbe⸗ 
kannt fein, daß in Lippe in den erſten Tagen des April ſehr viele Arbeiter, 
um während des Sommers beim Ziegelbrennen Verdienſt zu finden, das 
Land verlaſſen. Die Zahl dieſer Perſonen beträgt nicht weniger als 8000. 
Wenn denn die Wahl nun auch demnächſt ftatifindet, jo hat es die Lippe 'ſche 
Regierung durch ihre Verſchleppung doch glücklich dahin gebracht, daß ein 
ſo großer Theil der Wähler ſich außer Stande ſieht, von dem Wahlrecht bei 
der Erſatzwahl Gebrauch zu machen. 

Ohne Debatte wird der Geſetzentwurf, betr. die n Erſtreckung 
des Haushaltsetats des Reiches für das Etatsjahr 1877 3 
Monat April 1878 in dritter Leſung angenommen und die Special. 
berathung des Etats für 1878/79 fortgeſetzt. - 

Im Ertraordinarium des Reichskanzleramtes werden abzüglich des 
von den lothringiſchen Eiſenbahnen zu zahlenden Beitrages, ſowie abzüglich 
der ſonſtigen Beiträge von deutſchen Regierungen und Eiſenbahngeſellſchaften 
en = gefordert als ſechſte Rate zur Subvention der St. Gotthard: 

iſenbahn. 

Fürſt Hobenlohe⸗Langenburg bittet die Regierung um eine Mitiheis 
lung darüber, wie dieſe Angelegenheit ſteht und ob die Schweiz auch ihren 
Verpflichtungen nachkomme. Wenn keine berubigenden Erklärungen abge⸗ 

eben werden könnten, ſo würde er die geforderten Summen nicht bewilligen 
önnen, ſondern müßte beantragen, dieſelben nochmals der Budgetcommiſſion 
zu überweifen. i i > 

Praſident Hofmann: Eine Abweichung von den vertragsmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen Seitens der Schweiz bat in keiner Weiſe ſtattgefunden. Da⸗ 
gegen haben ſich die contrahirenden Staaten, die Schweiz, Italien und 
Deutſchland, den über eine nachträgliche Convention verſtändigt, die 
binnen Kurzem dem Hauſe vorgelegt werden wird. Nach dieſer neuen Con⸗ 
vention ſollen allerdings gewiſſe Theile des Gotthardunternehmens, an wel⸗ 
cen die Schweiz ein Intereſſe hat, borerft noch nicht ausgeführt, ſondern die 

ittel hauptſächlich verwendet werden, um die durchgehende Linie, an der 
Deuiſchland bauptſachlich ein Intereſſe hat, herzuſtellen. Dieſe Sache wird 
ja ausführlich zur Erörterung kommen, wenn die nachträgliche Convention 
vorgelegt werden wird. In der Verfahrungsweiſe der Direction der Gott⸗ 
hardbahn iſt eben fo wenig die Verletzung einer vertragsmäßigen Verpflich⸗ 
dung zu erkennen. Wäre das der Fall, jo würde allerdings die deutſche 
Regierung ſich fragen müſſen, ob fie noch verpflichtet ſei zur Zahlung der 
Subvention. Die ungünſtige Lage, in welche das Gottbardunternehmen ge⸗ 
kommen iſt, rührt daher, daß die bisherige Convention auf einer Grund⸗ 
lage beruhte, welche nicht vollſtändig zutreffend war. Daraus folgte die 
Ueberſchreitung der urſprünglich vorgeſehenen Summe, das giebt aber keinen 
— 3 für Deutſchland, ſich ſeinen übernommenen Verpflichtungen zu 
entziehen. 

Gerwig: Deutſchland hat ein großes Intereſſe an dieſem Unternehmen, 
aber ein L über die Ausführung des Baues und die Verwen⸗ 
dung der Geldmittel iſt ihm nicht zugeſtanden; es iſt dringend zu wünſchen, 
daß die neue Convention für dieſe Controle eine beſſere Garantie gebe, als 
die von 1869. 

Das Haus genebmigt die geforderte Summe. 

Für die Unterſtützung des deutſchen Fiſchereivereins zur Förderung 
der künſtlichen Fiſchzucht find 10,000 Mark n Abg. v. Behr 
(Schmoldow) des Nee die Verdoppelung dieſer Summe, wenn man ein 
der Rede werthes Reſultat erreichen will. Hätte das preußiſche landwirth⸗ 
ſchafil che Miniſterium den Verein nicht in liberalſter Weiſe unterſtützt, ſo 
wäre ſeine bisherige Wirkſamkeit gar nicht möglich geweſen. In der That 
ſind 10,000 Mark zu viel, um zu ſterben, und zu wenig, um zu leben. 
Als Maßſtab für die Leiſtungen des Vereins möge die Thatſache dienen, 
daß in dieſem Jahre 2½—3 Millionen junge Fiſche in deulſchen Gewäſſern 
ausgeſetzt werden. Der Ausſchuß des deutſchen Fiſchereivereins, zu deſſen 
Mitgliedern u. A. auch Virchow gehört, und der große Verein der deutſchen 
Fiſch züchter haben in ihrer Petition an das Reichskanzleramt ausdrücklich 
um 20,000 Mark für den Fischereiverein gebeten. Es giebt Enthuſiaſten aller 
Art, warum nicht auch für das kaltblütige Völkchen der Fiſche? Der Redner, 
der mit ſeiner Begeiſterung für die Sache dem Lande zu dienen glaubt, 
hofft feine Argumente bei dem heute Abend ftattfindenden Fiſcheſſen gründ⸗ 
licher und wirkſamer zu vertreten, als in dieſer Verhandlung, die ihm un⸗ 
77952 früh gekommen iſt und ihn daher nicht recht vorbereitet gefun⸗ 
en hat. 

Graf Holſtein und Dr. Grothe empfehlen ebenfalls die Genehmigung 
der doppelten Summe und een darauf, daß andere Staaten, wie 
* Ban Febr) und Frankreich, viel größere Summen für die künſt⸗ 

e Fiſchzucht bewilligen. : 2 r 
Abg. Grumbrecht fühlt ſich durch fein finanzielles Gewiſſen veranlaßt, 
gegen den Antrag des Abg. von Behr zu ſtimmen. Er gönne dem Verein 
die Unterſtützung gern; allein wenn die Regierung nur 10,000 Mark in 
den Etat einftelle, fo babe er keine Veranlaſſung, auf eine Erhöhung ein- 
zuocben: Wären 20,000 Mark gefordert worden, dann hätte er fie auch 


ewilligt. 

v. Dacker und v. Kardorff empfehlen dagegen den Antrag von Behr, 
der letztere macht Grumbrecht gegenüber in dieſem Falle den Grundſatz gel⸗ 
den: ur non curat praetor; denn bei dieſen Kleinigkeiten leide das 

rincip nicht. i a a 

Trotzdem entſcheidet ih das Haus im Sinne feiner Commiſſion für die 

Bewilligung der geringeren Summe von 10,000 Mk. g 

Im Titel 8 werden als Beitrag zur Errichtung des allgemeinen Colle⸗ 
Mart anies der Univerfität Straßburg als erſte Rate — 600,000 
U bent ordert. Die Budget⸗Commiſſion beantragt jedoch nur 100,000 Mk. 
3 igen. 1 
Reſerent Kapp empfiehlt die Annahme des Commiſſionsbeſchluſſes, weil 
im erſten Jahre die hohe Summe von 600,000 Mk. zur Inangriffnahme 


des Baues nicht gebraucht wird. 
Löwe: en Urtheil i en iſt mit 100,000 Mk. nichts 
anzufangen. n muß daher die geforderten 600,000 Mk. ſofort bewilligen. M 


Nachdem die Nolhwendigkeit des Baues allgemein anerkannt iſt und die 
Stadt Straßburg wie Du der Landesausſchuß in der Sache die nöthigen 
Schritte gethan, darf das Reich keine Verzögerung eintreten laſſen. 
Unterſtaatsſecretät Artedbarg⸗ Nachdem der Reichstag im vorigen 
ahre die Nothwendigkeſt des Baues in einer Reſolution anerkannt, der 
andesausſchuß einen Beitrag von 2,400,000 Mk. bewilligt und die Stadt 
Straßburg ſich bereit erklart bat, von den Baumaterialien keine Steuern zu 
erheben, kann eine 
leicht Mißverſtandniſſe erregen. 

„v. Stauffenberg balt ebenfalls die Summe von 100,000 Mi. für 
nicht ausreichend und plaidirt für Bewilligung der 600,000 Mk. Allerdings 
liegen die Koſtenanſchläge noch nicht in der gewünſchten Detaillirung vor, 
aber das ift kein Grund, den Bau hinauszuschieben. Bisher ift der Kunſtbau 
im Reich fteis fliefmütterlih behandelt worden, und es iſt hohe Zeit, daß 
14 1 nei "ara zumal im Kunſtbau die Einzelſtaaten viel mehr 

eiſteten as Reich. 

Reichenſperger (Creſeld) hält es für nothwendig, daß das Haus erſt 
WIE e nachdem fie, von deutſchen Baumeistern begutachtet worden 
find, eingehend prüfe, damit etwas Geſchmacrvolles gelaftın werde. Bis 
ee en 1e la 56 e Mark. Die egierun 115 zu 

eln e die ne den deutſchen Meiſtern icht zur Prüfun 
und Begutachtung vorgelegt babe. f a e = 


Unterſtaats⸗Secretair Herzog motivirt dieſe Unterlaſſung damit, daß 


77/78 auf den b 


Verzögerung der Sache durch den Reichstag in Elſaß] S 


Bau wohl 

dringlich und der Reichstag hat ſich der Stadt Straßburg gegenüber zur 
eee verpflichtet. Man möge deshalb die geforderten 600,000 Mark 
ewilligen. 

Berger will für die Regierungsforderung ſtimmen, da man den Polts, 
Telegraphen⸗ und Kaſernenbauten die Kunſtbauten nicht nachſtellen dürfe. 

v. Bunſen: Der Reichstag fol ſich nicht über einen beſtimmten Bauſtil 
ſchlüſſig machen, ſondern nur über eine Geſchmacksfrage entſcheiden. Es 
liegt im Intereſſe des Kunſtbaues, daß Straßburg, „die wunderſchöne Stadt“, 
nicht durch einen ſchlechten Bau verunziert werde. Bevor nicht das Urtheil 
Sachverſtändiger eingeholt worden, kann man die geſorderten 600,000 M. 
nicht bewilligen. Und in gleichem Sinne fügt Lingens hinzu, daß in der 
im vorigen Jahre vom Reichstage gefaßten Reſolution der Reichskanzler 
ausdrücklich aufgefordert worden ſei, wegen der Baupläne bedeutende deutſche 
Techniker zur Prüfung zuzuziehen. Bevor dies nicht geſchehen, könne man 
die vollen 600,000 M. nicht bewilligen. . 

Abg. Beſeler hält die volle Bewilligung im Intereſſe der Univerſität 
Straßburg für dringend geboten, die durch längere Hinausſchiebung des 
Baues ſchwer geſchädigt werde. . 2 

Römer (Hilvesbeim) erläutert die Geſchmackfsrage dahin, daß der 
Reichstag in ſeiner Majorität jedenfalls dem Urtheile der Sachverſtändigen 
zuſtimmen werde. u 

Richter (Hagen) verweiſt auf den elfaß⸗lotbringiſchen Etat, nach welchem 
der Bau erſt im Jahre 1879 in Angriff genommen werden ſoll. Man könne 
ſich alſo bei der erſten Rate von 100, Mark ſehr wohl beruhigen. Bei 
den Kaſernenbauten, die Berger ins Treffen führt, handele es ſich um be⸗ 
ftimmte Reglements, die beobachtet werden müßten, aber bei Kunſtbauten 
müſſe doch borher eine eingehende Prüfung ſtattfinden. 

Bergmann (Srraßburg) empfiehlt Bewilligung der geforderten 600,000 
Mark, zumal ſchon aus den bereits vorliegenden Plänen hervorgehe, daß 
man ein ſchönes Gebäude auszuführen beabſichtige. Eine längere Hinaus⸗ 
ſchiebung werde nur allerlei Unzuträglichkeiten herbeiführen. 

Der Antrag der Budgetcommiſſion auf Bewilligung von nur 100,000 Mk. 
ſtatt der geforderten 600,000 Mk. wird mit geringer Majorität ange⸗ 


nommen. 

Zu Titel 10. Beitrag zu den Koſten des Wiederherſtellungs⸗ 
baues der Katharinenkirche zu Oppenheim am Rhein, erite 
Rate 16,500 Mark — bemerkt der Referent Kapp: Die Commiſſton hat 
ſich gegen die n ausgeſprochen. Der Bemerkung, daß das Reich 
wohl in der Lage ſei, ſo kleine Poſten zu bewilligen, halte ich entgegen, daß 
zur Zeit auf die Finanzlage des Reiches ganz 9b Rückſicht zu nehmen 
it. Zudem haben ſich die Ausgaben zu artiftiihen Zwecken ſeit 1871 von 
Jahr zu Jahr immens geſteigert. Wenn wir die geforderte Summe be⸗ 
willigen, ſo werden wir einen Präcedenzfall ſchaffen, der äbnlichen Anſprüchen 
Thür und Thor öffnet. Die Katharinenkirche gehört einer proteſtantiſchen 
Gemeinde, und nichts iſt natürlicher, als daß demnächſt die katholiſche Ge⸗ 
meinde mit den gleichen Anſprüchen kommt. Ein ſo großer Umbau kann 
nicht auf Koſten des Reiches ſtattfinden, zumal Rheinheſſen und die Stadt 
Oppenheim reich genug ſind, die Baukoſten ſelbſt zu beſtreiten. 

Heyl: Rheinheſſen iſt ein geſegneter Landſtrich, aber die Rheinlande 
ſind auch reich geſegnet mit Baudenkmalen, welche ſämmtlich zu erbalten, 
die Mittel der Probinzen nicht ausreichen. Die Katharinenkirche iſt jetzt eine 
Ruine, die dem völligen Untergang entgegengeht, wenn nicht bald Hilfe ge⸗ 
leiſtet wird. Die Nation darf Diele Perle, eines der ſchönſten Denkmäler 
des gothiſchen Styles, nicht verfallen laſſen; und wenn eine Reihe künſt⸗ 
leriſcher Unternehmungen auf Reichskoſten bewerkſtelligt wird, ſo kann das 
Reich auch hier dieſe nicht allzu bedeutende ee WADE Hierbei 
darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die deutſche Baukunſt und das 
deutſche Kunſtgewerbe aus den Bauarbeiten großen Vortheil ziehen werden, 
wie dies auch die Arbeiten an dem Kölner Dome gezeigt haben. Die heſſiſche 
Regierung iſt bereit, die Hälfte der Koſten zu tragen, und es iſt gewiß 
1 unbeſcheidene Bitte, wenn wir Sie erſuchen, die geforderte Summe zu 

ewilligen. Ay 

Reichenſperger (Crefeld): Sehr ausnahmsweiſe find wir in der Lage, 
die Summe gegen das Votum der Commiſſion zu bewilligen. Es handelt 
ſich um ein Bauwerk allererſten Ranges, das dem Verſall nahe iſt, und die 
beſſiſche Regierung hat ebenſo wie ein Comite, welches ſich gebildet hat, die 
größte Opſerwilligkeit gezeigt, um daſſelbe zu reſtauriren. Dieſen Vorgängen 
gegenüber müſſen auch wir der Sache unſere Sympathie Nen wobei 
die Urtheile für die Architeklur und das nationale Kunſthandwerk nicht zu 
unterſchätzen find. Erſt ſeit der Wiederaufnahme der Arbeiten an dem 
Kölner Dom haz die decorative Architektur in Deutſchland wieder Wurzel 

eſchlagen. Dieſe Momente können uns veranlaſſen, trotz der Gründe der 
üdgelcommiſſion bier in finanzieller Hinſicht ein Auge zuzudrücken. Aber 
wir bewilligen dieſe Summe nur unter der entſchiedenen Betonung, daß ſie 
eine einmalige Ausgabe iſt; denn die Sache 0 bei Weitem nicht rrif, 
um begründete Hoffnung zu gewähren, daß das ſchöne Unternehmen zum 
rechten Ende geführt werden wird. Wir haben in dieſem Gebiete ſo trau⸗ 
rige Erfahrungen gemacht, daß mich immer eine Angſt befällt, wenn ich von 
der Reſtaurirung eines mittelalterlichen Gebäudes höre. Solche Erfahrungen 
baben wir, trotz der amtlichen Aufſicht, auch bei vem Kölner Dom machen 
müſſen. Das legt uns die Pflicht auf, im vorliegenden Falle außerordentlich 
vorſichtig zu ſein. Der Baumeiſter, welcher die Pläne entworfen hat, hat 
anches unzutreffend, Anderes verkehrt angeordnet. Ich verweiſe in dieſer 
Beziehung auf die „Romberg'ſche Bauzeitung“, wo die gefertigten Entwürfe 
als unzukreffend kritiſirt werden. } b 5 
& kann dies dem Baumeiſter nicht verdenken, weil er dieſen Styl nicht 
u ſeiner Lebensaufgabe gemacht hat und wundere mich ſogar, daß er noch 
9 viel zu Stande gebracht hat. Die Sache iſt noch überaus unklar. Es 
leibt nichts übrig, als das jetzt flüſſig werdende Geld zu verwenden, um 
den Bau gründlich einzurichten und herauszufinden, wo die eigentlichen 
häden ſtecken und was zu thun it. Die Pläne müßten alsdann der 
Kritik eines vom Reiche beſtimmten Architekten unterworfen werden. Man 
muß eine genaue Aufnahme des Baues machen, was bis jetzt noch nicht 
Pech iſt. 1 — Zeit fehlt ſogar noch der Aufriß des are 
le neuen Reſtaurationspläne müßten in den Kunſtzeitſchriſten publicirt 
und einer allſeitigen Kritik unterzogen werden. Denn lieber wäre es mir, 
daß der Bau ver fällt, als daß er gegen den ihm innewohnenden Ei re⸗ 
ftaurirt wird. Bis jetzt find 430,000 Mark, unter Ausſchluß der > 
für die Bauleitung als nothwendig erachtet worden. Die erſcheint außer: 
ordentlich hoch, denn die Bauleitung hat z. B. bei dem Frankfurter Dom 
mehr als 12 pCt. der ganzen Bauſumme in Anſpruch genommen. Ein 
anzer Koſtenanſchlag iſt erforderlich, damit wir nicht in das Blaue binein 
kewiüligen. erner iſt die Wahl eines tüchtigen Baumeiſters als Bauleiter 
erforderlich. Ich habe geleſen, daß der Oberbaurath Schmidt in Ausſicht 
genommen iſt, und hatte nichts dagegen einzuwenden, wenn er am Nein 
oder in Oppenheim wohnte, aber da er in Kiel wohnt, ſcheint mir nicht die 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellung en auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, au den übrigen Tagen dreimal erſchein. 


6. 


grabungen in Olympia gebe, ſei es eher Deutſchlands 7 5 deutſche 
nforderun 155 
r 


len. 
5 Abg. von Bunſen (Hirfäberg) tritt den Ausführungen des Abg. Kapp. 
entgegen, und verweiſt darauf, daß nach den neueſten Berichten der Miſſio⸗ 
näre und anderer Reiſenden im Innern Afrikas ganz menſchenwürdige und 
Soffaung erweckende Zuſtände vorhanden find. Wie wichtig die Erforſchung 

frikas den anderen Staaten ſcheint, zeigt beſonders England, welches drei 
Mal aus Staatsmitteln gerade Afrikareiſen unterſtützt hat. Wenn man 
immer auf die Privathilfe verweiſe, dann ſolle man doch erſt ſolche Private 
ſchaffen, die, wie in England bereit ſind, mit Hunderttauſenden Pfund Ster⸗ 
ling die Forſchungsreiſen zu unterſtützen. Redner tritt dann der Behaup⸗ 
tung entgegen, daß die aftikaniſche Geſellſchaft irgendwie an eine Coloniſa⸗ 
tion Afrikas gedacht hätte; wenn der Schriftführer derfelben einen derartigen 
Gedanken geäußert, fo habe er von der afrikaniſchen Geſellſchaft einen Auf⸗ 
129 dazu nicht erhalten. 3 25 

tachdem nochmals der Referent Abg. Kapp ſich gegen die Bewilligung aus⸗ 

geloradien und beſonders darauf hingewieſen hat, daß Deutſchland in andern 
eziehungen immer als arm dargeſtellt werde, während man ihm bier zu⸗ 

un tief m 5 Beutel zu greifen, wird die Poſition mit 108 gegen 92 
timmen geſtrichen. 6 

Shluß > Uhr. Nächſte Sitzung MRontög 11. Uhr. (Interpellation Buhl, 
betreffend Uebergangsabgabe von Eſſig, Wablprüfungen.) 5 

Berlin, 29. März. [Amtliches.] Bei dem Minifterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts und Medieinal⸗Angelegenbeiten ſind die bisherigen 
Kanzlei⸗Diätarien Triebel und Schultze zu Geheimen ene teu 
ernannt worden. Der Dr. Dohme iſt zum Directorial⸗Aſſiſtenten bei der 
Königlichen National⸗Gallerie zu Berlin beſtellt worden. Dem Lehrer und 
Chorrector Krocker m Krappitz im Reg.» Bez. Oppeln ift das Prädicat 
„Muſikdirector“ beigelegt worden. 

Berlin, 29. März. [Se. Maſeſtät der Kaiſer und König! 
empfing geſtern Nachmittag um 4 Uhr den Reichskanzler Fürſten 
von Bismarck zum Vortrage. Heute nahm Se. Majeſtät militä⸗ 
täriſche Meldungen und demnächſt den Vortrag des Militär⸗Cabinets, 
ſowie des Polizei⸗Präſidenten von Madat entgegen. 

Auf der geſtrigen muſikaliſchen Abendunterhaltung bei den Kaiſer⸗ 
lichen Majeftäten erſchienen Ihre Gäſte, die hier anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten. Unter Leitung des Ober ⸗Capellmeiſters Taubert wirkten in 
derſelben die Damen Artöt, Lehmann und Janotha und die Herren 
Ernſt, Fricke und Stahlknecht mit. Heute findet ein großes Diner 
im Königlichen Palais ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 


prinz] nahm geſtern im Laufe des Vormittags militäriſche Meldungen 


entgegen und ertheilte Nachmittags um 4½ Uhr dem Legationsſecretär 
Victor Grafen von Waldenburg Audienz. Um 5 Uhr erſchtenen Ihre 
Majeſtäten zum Diner bei den Höchſten Herrſchaften. Abends wohnte 
Se. Kalſerliche Hoheit der Vorſteſlung im Schauſpielhauſe bei und 
begab Sich demnächſt mit Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
der Kronprinzeſſin zur Soirée zu Ihren Majeſtäten. (R.⸗Anz.) 
O Berlin, 29. März. [Die Miniſter⸗Ernennungen noch 
nicht vollzogen. — Lanſotagsſchluß. — Camphauſen. — 
Der neue Miniſter des Innern und die Verwaltungs⸗ 
Reform. — Generalſtabsreiſen. — Garniſons⸗Lazareth. 
— Verfrühte Nach ſcichten über Frühjahrs⸗Ausflüge des 
Kaiſers. — Reichs iſenbahngeſetz. — Lebens verſicherungs⸗ 
Anſtalt für das deutſche Heer und die Marine. — Reichs⸗ 


Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern vom 


1. April 1877 bis Ende Februar 1878.] Die Angabe hie⸗ 
figer Blätter in Bezug auf die bereits am Dinstag oder Mitiwoch 
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erfolgte Ernennung der Herten Hobrecht und Maybach zu Miniſtern 
müſſen wir als unrichtig bezeichnen. Richtig iſt, daß die Genannten 
am Mittwoch vom König empfangen worden, aber nicht als neu: 
ernannte Miniſter, ſondern zur Rückſprache auf Grund der An⸗ 
träge des Staatsminiſteriums in Bezug auf ihre Ernennungen. — 
Der Landtag wird morgen auf Grund einer Allerhoͤchſten Botſchaft 
ohne Schlußrede geſchloſſen werden. — Der Miniſter Camphauſen hat 
heut Berlin verlaſſen und begiebt ſich zunächſt zu ſeinem Bruder, dem 
ehemaligen Miniſterpräſidenten, Wirkl. Geh. Rath Rud. Camphauſen, 
nach Köln; von da geht er über Baſel und Genf nach Italien, wo 
er einen Auſenthalt bis zu einem Jahre in Ausſicht genommen hat. 


um gegen fie einzuſchreiten, fo daß fie die anderen Vergehen ohne Gegenüber den Conſtltutionellen, Centraliſten und Moderados, die von 
Unterſchied vernachläſſigen mußten. Vielleicht kommt es daher, daß Zeit zu Zeit auch ein Wörtchen mitſprechen möchten, ſteht die zwar 


der Juſtizminiſter de Broglie in allem eine Beſchimpfung ſah, 


etwas zuſammengeſchmolzene, aber immer noch zahlreiche Mehrheit. Herr 


oder daher, daß er das beſondere Talent beſaß, dem Staatsober⸗ Canovas, ihr Führer, ſchien in der That eine Zeit lang geneigt zu 


haupt Beleidigungen zuzuziehen. 
ſteckt in der That ein Theil der Wahrheit und der Unterſtaatsſecretär 
Savary hat das in ſeiner Antwort an den Herzog de Broglie ſehr 
gut dargethan. Die Miniſter des 16. Mai haben beſtändig ihre 
kleinſten Handlungen und die Handlungen ihrer kleinſten Agenten mit 
der Perſönlichkeit des Marſchall⸗Präſidenten zu decken geſucht. Wenn 
man ihre Politik bekämpfte, ſo bekämpft man die Politik des Mar⸗ 


— Aus den Aeußerungen gewiſſer Blätter mußte man ſchließen, der ſchalls, und wenn der Kampf ehrlich fein ſollte, mußte er für oder 


künftige Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, habe ſich irgendwo be: gegen den Marſchall geführt werden. 


ſtimmt als Gegner der Verwaltungsreform ausgeſprochen; es würde 
aber ſchwer fallen, eine ſolche Aeußerung nachzuweiſen. 
annehmen, daß Graf Eulenburg mit der Stellung zur Verwaltungs⸗ 
reform übereinſtimmt, welche die Staatsregierung im November v. J. 


im ausdrücklichen Einverſtändniß mit dem Fürſten Bismarck durch die 


Erklärung des ſtellvertretenden Miniſters des Innern eingenommen 
hat. — Laut Allerhöchſter Cabinetsordre vom 21. d. Mts. wird 
beſtimmt, daß in dieſem Jahre Generalſtabs⸗Reiſen bei dem Garde⸗ 
Corps und bei dem 1., 2., 3., 4., 7., 8., 9., 10. und 14. Armee⸗ 
Corps ſtattfinden ſollen. — Das neue zweite Garniſon⸗Lazareth für 
Berlin, welches bei Tempelhof erbaut iſt, wird am 5. April eröffnet 
werden. — Ein hieſiges Blatt theilt wiederholt mit, daß für dieſes 
Frühjahr die Reiſe des Kaiſers nach Kiel zur Einweihung der Werft 
zu Ellerbeck und der Hafen⸗ und Befeſtigungsbauten in Kiel in Aus⸗ 
ſicht genommen fel; wir glauben, daß zur Zeit noch keine Beſtimmung 
möglich iſt, ob und wann eine ſolche Einweihung ſtattfinden kann. — 
Nach der „Magdeb. Ztg.“ ſoll die Unterbreitung des Reichs⸗Elſenbahn⸗ 
Geſetzes ſeitend Preußens an den Bundesrath noch von der 
Errichtung des neuen Eiſenbahn⸗Miniſteriums in Preußen ab⸗ 
hängen. Es liegt auf der Hand, daß die Errichtung eines 
ſolchen Miniftertumd mit der Behandlung des ſeit längerer 
Zeit vollendeten Entwurfs zum Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetz nicht im Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. Bei der Aufzählung der Mitarbeiter an dem ge⸗ 
nannten Geſetzentwurf ſcheint übrigens die „Magdeb. Ztg.“ diejenigen 
übergangen zu haben, welchen der Hauptantheil zufällt. — Am löten 
April wird die 5. ordentliche General⸗Verſammlung der Mitglieder der 
Lebensverſicherungsanſtalt für die deutſche Armee und Marine abge⸗ 
halten. Der Vorſitzende des Verwaltungsraths dieſer Anſtalt iſt zur Zeit 
der Generalmajor v. Tilly, Vorſtand der Abtheilung für Invalidenweſen 
im Kriegsminiſterium. — Aus der amtlichen Nachweiſung über die Ein⸗ 
nahmen an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern im Deut⸗ 
ſchen Reich für die Zeit vom 1. April 1877 bis Ende Februar 1878 
iſt erſichtlich, daß ſich dieſe Einnahmen aus den Zöllen um 3,300,177 
Mark gegen das Vorjahr verringert haben; daß ebenſo eine Verrin⸗ 
gerung eingetreten iſt bei der Tabaksſteuer und zwar um 94,591 M., 
bei der Branntweinſteuer um 2,131,221 M., bei der Uebergangs⸗ 
abgabe von Branntwein um 10,825 M., bei der Brauſteuer um 
415,675 M. Aber dafür iſt gegen das Vorjahr eine Vermehrung 
eingetreten bei der Rübenzuckerſteuer um 9,236,503 M., bei der Salz⸗ 
ſteuer um 1,894,706 M., bei den Uebergangsabgaben von Bier um 
21,492 M. Dieſe Mehreinnahmen haben im Ganzen gegen das 
Vorjahr dem Reich einen Mehrbetrag zugeführt von 5,200,212 M. 

[Briefſendungen ꝛc. für S. M. Schiff „Gazelle“! find vom 
28. d. bis incl. 2. April c. nach Malta, vom 3. bis incl. 8. April c. nach 
Gibraltar und vom 9. April c. ab nach Plymouth, diejenigen für S. M. S. 
„Hertha“ und „Freya“ ſind von heute ab bis auf Weiteres nach Syra zu 


dirigiren. 7 
Frankreich. 

O Paris, 27. März, Abends. [Herr Perraud. — Herr E. d'Har⸗ 
court. — Zur Weltausſtellung. — Vom College de France. 
— Aus Decazeville. — Soclaliſtiſches.] Der „Figaro“ zeigt 
an, daß Herr Perraud, der zum Erzbiſchof von Rennes ernannt 
worden, dieſe Ernennung aus Geſundheitsrückſichten nicht annimmt. 
— Für übermorgen kündigt man die Rückkehr Emmanuel d'Harcourt's 
an. Der bisherige Secretär Mae Mahon's will aber feine Functionen 
im Elyſée nicht wieder übernehmen, er beabſichtigt vielmehr, wieder 
in die diplomatiſche Carrière einzutreten. — Der „Gaulois“ behauptete 
heute, die Ausſtellungs⸗Commiſſton für die ſchönen Künſte habe beſchloſſen, 
kein Portrait Mae Mahon's zur Ausſtellung zuzulaſſen. Dem ſcheint indeß 
nicht ſo. Die Commiſſton hat allerdings mehrere Bildniſſe des Marſchall⸗ 
Präſtdenten zurückgewieſen, aber nur, weil dieſelben ihr in künſtleriſcher 
Beziehung mangelhaft erſchienen. Dagegen iſt ein Porträt der Mar: 
ſchallin von Got, welches ſehr gerühmt wird, zugelaſſen worden. — 
Durch ein Decret vom geſtrigen Tage iſt am College de France ein 
Lehrſtuhl für Aeſthetik und Kunſtgeſchichte gegründet worden. Der erſte 
Inhaber deſſelben iſt der geſchätzte Kunſtkritiker Charles Blanc, der 
Bruder Louis Blanc's. — Ueber den Strike in Decazeville erfährt 
man heute nicht viel Neues. Einige Arbeiter haben eine Schildwache 
angegriffen; als dieſelbe aber ihr Gewehr in die Luft abfeuerte, flüch⸗ 
teten fie ſich. In Paris macht ſich die Polizei mit der Internationale 
zu ſchaffen. Bei mehreren bekannten Socialiſten wurden Hausſuchun⸗ 
gen vorgenommen und einige derſelben wurden verhaftet, unter ihnen 
J. Guesde, ein Redacteur der „Droits de l'homme“. Einen Theil 
der Verhafteten gab der Unterſuchungsrichter nach kurzem Verhör 
wieder frei. 

O Paris, 28. März. [Aus dem Senat. — Zur Amneſtie⸗ 
debatte. — Die letzte Rede de Broglie’3. — Aus der Kammer. 
— Zum Budget. — Die Jeſuiten in Reims. — Mittfaſt en.] 
Der Senat ſetzt heute die Amneſtiedebatte fort und der Ausgang ber: 
ſelben bleibt mehr als jemals zweifelhaft. Nach der Sprache zu ur⸗ 
theilen, welche die Blätter der ſog. conſtitutionellen Partei führen, 
wäre allerdings die Annahme des Regierungsentwurfes ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. Inzwiſchen discutiren alle Journale die letzte Rede de Broglie' s. 
Die „République“ ſagt darüber heute: „Der Herzog de Broglie ver: 
ſucht jetzt, ſich in ſeinem Senat zu verſtecken, wie er ſich vor einigen 
Monaten hinter dem Staatsoberhaupte in Sicherheit brachte. Es ſcheint, 
daß nicht er, ſondern der Senat binnen 6 Monaten mehr als 3000 
Prozeſſe anhängig gemacht hat ..., man wußte das bisher nicht, 
aber es iſt ſo und man fragt ſich ſogar, was aus dem Senate werden 
würde, wenn er nicht durch die Beredtſamkelt des Herrn de Broglie 
gerechtfertigt wird, und wenn der Herzog nicht einwilligte, dieſer 


Verſammlung ſeine ungeheuere Popularität zur Verfügung zu ſtellen. 
Er wird, wenn es noth thut, der obereren Kammer beweiſen, daß 


er ſich für ſie compromittirt hat. Ebenſo, wenn er viele Preßprozeſſe 
angeordnet hat, mehr als man deren jemals in irgend einem Lande 


und unter irgend einer Regierung geſehen hat, fo that er das blos, 


um den Präfidenten der Republik zu vertheidigen. Wenn man ihn 
anhört, ſo hat er blos wegen wirklicher Beſchimpfungen gegen den 
Präſidenten die Journale verfolgen laſſen. Es iſt ſeltſam genug, daß 
das Staatsoberhaupt, welches ſich vor dem 16. Mat der allgemeinen 


Achtung erfreute, mit einem Male beſchimpft wurde, ſobald Herr von 


Broglie ans Ruder kam, dermaßen, daß die Gerichte mit den größten 
Anſtrengungen biefe Beſchimpfungswuth nicht im Zaune halten konnten 


und daß alle franzöſiſchen Tribunale alle Hände voll zu thun hatten, 


Man darf 


Die officlellen Candidaten aller 
Schattirungen wurden die Candidaten des Marſchalls und man konnte 
fie nicht bekämpfen ohne der Feind des Marſchalls fein. So hat man 
die Verantwortlichkeit des Staatsoberhauptes in einer Welfe angeſpannt, 
welche wirklich die menſchlichen Kräfte überſtieg und ſo hat man die 
Angriffe und Beleidigungen gegen die Perſon des Marſchalls geradezu 
herausgefordert. Wenn Herr Broglie die Leute glauben machen will, 
daß ſeine Regierung ſich wenig von einer regelmäßigen parlamentari⸗ 
ſchen Regierung unterſchied, ſo hält er wirklich Frankreich für vergeß⸗ 
licher, als es iſt.“ — Die Budgetcommiſſion wird heute der Kammer 
anzeigen, daß ſie 10 vom Senat in das Budget eingetragenen Aen⸗ 
derungen nicht billigt. Dieſe Aenderungen erſtrecken ſich bekanntlich 
auf fünf Capitel, und zu jedem Capitel wird ein Mitglied der Com⸗ 
miſſion ſprechen: Gambetta über den Invalldencredit, Floquet über 
die Unterſtützung der Priefterfeminarien u. ſ. w. Die Haltung der 
Budgetcommiſſion giebt namentlich der reaettonären Preſſe großes Aergerniß, 
auch einige repulikaniſche Blätter ſind der Meinung, daß die Kammer dem 
Senat gegenüber in einem oder dem anderen Punkte eine gewiſſe Nach⸗ 
giebigkeit beweiſen könnte. — In Reims iſt am St. Joſefstage ein 
Jeſuitencollegium eröffnet worden. Der Erzbiſchof von Reims führte 
bei dieſer Feierlichkeit den Vorſitz und obgleich der Zefuitenorden in 
Frankreich nicht geſetzlich autoriſirt iſt, lieh die Militärmuſik dieſer 
Stadt ihre Unterſtütung. — Am heutigen Mittfaſtentage wird es, 
wenn das Wetter es geſtattet, auf den Pariſer Straßen und Boulevards 
luſtiger zugehen, als an den eigentlichen Carnevaltagen. Mittſaſten iſt 
bekanntlich das Feſt der Wäſcherinnen, und jede große Waſchanſtalt 
führt im Triumph ihre Königin umher. Außerdem hat aber in biefem 
Jahre ein Verein junger Kaufleute einen Maskenzug veranſtaltet, der 
ſich um 11 Uhr in Bewegung ſetzen und alle Hauptſtraßen von Paris 
durchziehen wird. Es ſind darin alle Epochen der franzöſiſchen Nation 
vertreten, vom Gallier Brennus bis zu unſern Tagen. An die Stelle 
des herkömmlichen Königs und der Königin treten ein galllſcher Häupt⸗ 
ling und eine Dame, welche die Agricultur und Induſtrie darſtellen 
ſoll. Die Pariſer werden alſo endlich wieder für den ſeit dem Kriege 
verſchwundenen Aufzug der Faſten⸗Ochſen entſchädigt werden. 


Großbritannien. 


London, 26. März. [England's Wehrkraft.] Mit den 
maritimen Rüſtungen laufen beträchtliche Anſtrengungen zur Hebung 
und Vervollſtändigung der Wehrkraft zu Lande parallel. Es wird zu 
dieſem Capiiel der „A. A. Z.“ aus London geſchrieben: 

„Die erſte Heeresabtheilung ift mobiliſirt; die zweite ſteht fo bereit, daß 
auch ſie jeden Augenblick in Bewegung gelet werden kann. Ungefähr 
80,000 Mann ſind ſomit zur unmittelbaren Verfügung vorhanden. Zufolge 
der neulichen Aeußerung des Oberbefeblsbabers der Geſammiſtreitkraft von 
England, des Herzogs von Cambridge, darf im Kriegsfalle auf die Bereit⸗ 
willigleit ganzer Milizregimenter in jeder Grafſchaft zum auswärtigen 
Dienſte gerechnet werden, wie auch auf die gleiche Anerbietung von eiwa 

0,000 Mann aus den Freiwilligenſchaaren. Aus einem Rundſchreiben des 
Oberſtlieutenants Hope, der die freiwilligen Artilleriſten von Surrey befehligt, 
kann man erſehen, wie klar die Petra unter diefer Bürgertruppe aufge: 
faßt wird. Das Rundſchreiben jagt: Die Nothwendigkeit, weiteren Ueber ⸗ 
griffen gegen die Sicherheit und Freiheit Europa's einen feſten Wider⸗ 
ſtand entgegenzuſetzen, trete jetzt dringend an die Nation heran. Unter 
dieſen Umſtänden erſcheine es ihm wünſchenswerth, daß die Regie⸗ 
rung erfahre, inwieweit ſie auf die Betheiligung der Freiwilligen 
rechnen könne, i es zum Beſatzungsdienſte im Mittelmeer oder im offenen 
Felde. Jeder Offizier und jeder Mann ſeiner Brigade, der ſich dafür mel⸗ 
den will, iſt daher aufgefordert, feinen Namen einzuſenden. Es mag bier 
daran erinnert werden, daß außer den 193,000 unter den Waffen befind⸗ 
lichen Freiwilligen etwa weitere 600,000, die noch im beſten Alter der Ver⸗ 
wendbarkeit ſtehen, dieſer Truppe früher angehörten. Man nimmt an, vaß 
im Notbfalle eine grotze Zahl derſelben wieder ins Freiwilligenheer eintrete. 
— Binnen Kurzem werden folgende Kriegsſchiffe, wenn erforderlich, aus: 
laufen: 1) von Chatham: „Mo narch“, ff. 6960 K. 8 8322 Tonnen Ge⸗ 
halt, 525 Mann; „Superb“, Panzerſchiff, 8760 T., 5 . „Northampton“ 
desgl., 7323 T., 550 M.; „Neptune“, Panzerthurmſchiff mit Widder, 9000 T. 
400 M.; „Belleisle“, Panzerwidderſchiff, 4720 T., 350 M.; „Penelope“, Be 
corvette, 4394 T., 400 M.; „Nelſon“, Panzerſchiff, 7323 T., 550 M.; 
„Euryalus“, eiferne Corvette, 3932 T., 350 M.; „Garnet“, ungepanzerte Corvette, 
2162 T., 232 M.; „Cormorant“, ungepanzerte Schaluppe, 1124 T., 140 
2) Von Portsmouth: „Tbunderer“, Panzerthurmſchiff, 9387 Tonnen, 340 

ann; „Dreadnought“, desgl. 10,885 Tonnen, 350 Mann; „Hercules“, 
Panzerlinienſchiff, 8667 T., 450 M.; „Triumph“, desgl. 6660 T., 450 M., 
und num kleinere Schiffe..“ 5 

In Blackburnf wurde ein zahlreich beſuchtes Meeting von Webern 
abgehalten, um darüber zu beratben, ob ſie ſich der von den Baumwoll ⸗ 
Manufactur⸗Beſitzern, des Diſtricts beſchlo enen Lohnherabſetzung von zehn 
Procent fügen ſollten oder nicht. Die Anſichten gingen im Allgemeinen 
dahin, daß, wenn die Fabrikanten unter Ueberproduction und Mangel an 
Abſaß litten, es richtiger geweſen wäre, eine Verkürzung der Arbeitszeit zu 
beſchließen. Jedenfalls ſei es tavelnswerth, daß fie die Lohnherabſetzung 
beſchloſſen hätten, ohne ſich mit ihren Arbeitern vorher zu berathen. Das 
Meeting ward bis zum na ten onnabend vertagt. Inzwiſchen ſollen die 
Arbeiter jeder einzelnen Fabrik eine Abordnung an die bezüglichen Beſitzer 
a um dieſen eine Verkürzung der Arbeitszeit anſtatt einer Lohnherab⸗ 
etzung anzuempfehlen. 
vpanien. 


Madrid, 21. März. [Die Oppoſitionsparteien und die 
Regierung.] Sowohl im Senate, ſchreibt man der „K. Ztg.“, als 
auch im Congreſſe wetteifern die verſchiedenen Oppofitionsparteien in 
dem Beſtreben, der Regierung die Ausübung ihrer Pflicht recht ſchwer 
zu machen. Es vergeht faſt keine Sitzung, ohne daß das Cabinet von 
feinen Widerſachern zu hören bekommt, daß es nun endlich Zeit fet, 
die Macht aus den Händen zu geben. Die Politiker, welche am meiſten 
Anrecht auf die Erbſchaft des Herrn Canovas zu haben glauben, bil⸗ 
den nur eine winzig kleine Gruppe; es ſind die Centraliſten, einige 
zwanzig Führer ohne Partei weder inner⸗ noch außerhalb des Congreſſes. 
Calderon Collantes, der ihnen beſonders abhold zu fein ſcheint, be⸗ 
hauptet, fie ſchwächten die Mehrheit, ohne der Oppofition Kraft zu 
verleihen, was inſofern ſeine Richtigkeit hat, als die wiederholt ange⸗ 
bahnten Verſöhnungsverſuche zwiſchen Centraliſten und Conſtitutionellen 
keinen Erfolg hatten. Neben ihnen befinden ſich die Anhänger 
Sagaſta's, welche ſich mit Ausnahme eines einzigen, des Deputirten 
Luis de Rute, der angenehmen Hoffnung hingeben, daß ſie noch in 
dem bevorſtehenden Sommer von der Krone zur Leitung der Geſchäfte 
berufen werden würden. Was das Land durch einen gänzlichen Wechſel 
zu gewinnen oder zu verlieren hat, wird von den ehrgeizigen Bewer⸗ 
bern um die Macht nicht in Betracht gezogen. Den Steuerzahlern 
aber graut es bei dem Gedanken, daß ſich 8 — 10,000 Beamte, die ſeit 
drei Jahren hungern, demnächſt wie gierige Wölfe über ſie herfallen 
könnten, und darin beſtände wohl ſchließlich die handgreifliche Wendung 


In dieſen beiden Unterſtellungen ſein, der Oppoſition das Feld zu räumen, damit ihr Gelegenheit ge⸗ 


boten werde, ſich abzunutzen, und auf daß er alsdann mit verjüngten 
Kräften wiedererſcheinen könne. Ganz abgeſehen davon, daß ein ſpa⸗ 
niſcher Staatsmann das Herrſchen nun nicht ſo leicht ſatt bekommt, 
daß es ihm ſchwerer, als irgend einem anderen wird, von der Höhe 
der Macht herabzuſteigen, haben auch die Ereigniſſe der letzten Monate 
nicht wenig dazu beigetragen, Canobas' Stimmung zu ändern. Der 
Präſident befindet ſich in der glanzvollſten Periode ſeiner Regierung, 
und es wäre thöricht, wollte er ſich jetzt freiwillig zurückziehen, fo lange 
er ſich verfaſſungsmäßig noch halten kann. Er beſitzt das Vertrauen 
des Königs im höͤchſten Grade, was man auch über die Intriguen 
Montpenſier's denken und ſagen mag, und vielleicht iſt es gerade der 
Umſtand, daß der Monarch noch nicht ganz von der Aufrichtigkeit der 
Geſinnungen der Führer der Oppoſttlon überzeugt iſt, der Canovas' 
Verbleiben einſtweilen noch ſichert. Im Senate herrſcht, ſeitdem die 
heftigen Kämpfe über die Faſſung der Antwort auf die Thronrede be⸗ 
endet ſind, wieder Ruhe. Nur von Zeit zu Zeit fallen von Seiten 
der Oppoſition einige biſſige Bemerkungen gegen das Cabinet, und 
merkwürdiger Weiſe ſind es auch hier die Generäle, welche ſich darin 
beſonders hervorthun. Nach den gehäſſigen Angriffen des Generals 
Riquelme gegen die Perſon des Miniſter⸗Präſidenten erhoben ſich die 
Herren Concha und Ros de Olano, um die Beſchränkung der Befug- 
niſſe der Militärgerichte zu vertheidigen. Dieſes Mal war die Regie⸗ 
rung für den Fortſchritt und die liberale Oppoſition für das Herkömm⸗ 
liche. Doch der Boden, auf den ſich die Herren Generäle geſtellt, war 
ein falſcher und ihre Beweisführung eine irrige. Die Folge war, daß 
ſie ſich in eine Menge von Widerſprüchen verwickelten. Concha ging 
ſogar in ſeiner Leidenſchaft ſo weit, zu behaupten, daß er als Politiker 
den freiſinnigſten Grundsätzen huldige, es aber als Militär mit dem 
alt Hergebrachten halte. Derartige Mißgriffe entgingen natürlich Herrn 
Canovas nicht; er zog ſie geſchickt ans Licht und bekämpfle ſie theil⸗ 
weiſe unter allgemeiner Heiterkeit auf allen Seiten des Hauſes. Im 
Congreſſe ſind die Bänke und die Tribünen leer, ſobald ein Geſetz 
von Wichtigkeit, wie z. B. die Vorlage über die Befugniſſe des Caſſa⸗ 
tionshofes, berathen wird. Alles füllt ſich indeſſen wie durch einen 
Zauber, wenn etwas Politiſches, Senfationelled oder Seandalöſes im 
Anzuge iſt. Interpellationen über die Handhabung des Preßgeſetzes 
und das Abkommen mit den Aufſtändiſchen auf Cuba geben Anlaß 
zu langen Wortgefechten. In dem Preßgeſetze vom 31. December 1875 
iſt nämlich — ein Beweis, wie leichtſinnig man hier bei der Schaffung 
von Geſetzen vorgeht — vergeſſen worden, die Friſt feſtzuſtellen, inner⸗ 
halb welcher der Preßanwalt befugt iſt, irgend eine Zeitung wegen 
eines ihm nicht behagenden Artikels vor das Gericht zu citiren. Es 
ſind dadurch viele Unannehmlichkeiten für dlejenigen Zeitungen ent⸗ 
ſtanden, die einen ſolchen Artikel nachdruckten, bevor das Blatt, das 
ihn im Original gebracht, deswegen verfolgt wurde. Die Frage wegen 
der Friedenſtiftung auf Cuba konnte nur vom General Salamanca 
ausgehen. Derſelbe macht dem Kriegsminiſter durch ſeine eigene Art, 
ſeine Collegen in Verlegenheit zu ſetzen, ſo viel zu ſchaffen, daß nach 
Eingeſtändniß des Herrn Ceballos im Kriegs⸗Miniſterium eine eigene 
Abtheilung, beſtehend aus zwei Offizieren und verſchiedenen Schreibern, 
errichtet worden iſt, die ſich ausſchließlich damit beſchäftigt, Nach⸗ 
forſchungen nach den Fragen und Behauptungen des wackeren Generals 
der Oppoſition anzuſtellen. Ueber den Kern der Interpellation wurde 
nichts zu Tage gefördert, wohl aber erfuhr man durch Herrn Canovas, 
daß ſich noch nicht alle Empörer haben und daß deswegen 
eine Berathung über dieſen Gegenſtand nicht zeitgemäß fet, 


Osmaniſches Reich. 


B. F. Bukareſt, 28. März. (Von unſerem Special⸗Correſpondenten.) 
[Die Donauſchifffahrt. — Rumäniſche Eiſenbahnen. — 
Die Beziehungen zu Oeſterreich.] Die Gefahr in Bezug der 
zahlreichen in der Donau verſenkten Torpedos hat ſich als übertrieben 
herausgeſtellt, indem die directen Sperrungen, aus Ketten biefer untere 
ſeelſchen Minen zuſammengeſetzt, nur durch elektriſche Batterien von 
Uferpunkten aus zum Explodiren gebracht werden konnten, mithin nach 
Zerſtörung der Leitung das Anfahren der Schiffe gegen den Torpedo 
ſich als ganz ungefährlich erweiſt. Von denjenigen, welche verankert 
in Folge Pereuſſtonszünders wirken, iſt der größte Theil bereits ent⸗ 
fernt und der Reſt dürfte in einigen Tagen ohne jedes Unglück auf⸗ 
gefiſcht ſein. Die Dampfſchifffahrten der Wlener Geſellſchaft haben 
auch ſeit einiger Zeit ihre regelmäßigen Touren bis über Ruſtſchuk 


M. hinaus wieder aufgenommen und englifche Fahrzeuge exportiren Ge⸗ 


treide von Galatz und Bralla, nachdem fie ſchon bedeutende Kohlen⸗ 
maſſen herangeführt hatten, noch ehe die Paſſage eigentlich freigegeben 
worden war. Obgleich man ſeit Wochen ſchon auf die Wiedereröffnung 
des Betriebes der Linie Ruſtſchuk⸗Varna und weiter nach Konſtantinopel 
gerechnet hatte, vergeht die Zeit, ohne daß höhere ruſſiſche Beamte, dort 
ſtationirt, diesbezügliche Inſtruetionen bis jetzt erhalten haben. Ein 
Blick auf die Karte zeigt, welcher bedeutende Unterſchled in der Ent⸗ 
fernung mit der Route über Odeſſa, welche allerdings frei iſt, exlſtirt. 
Während man in 25 Stunden von Bukareſt aus Stambul erreichen 
kann, gebraucht man zu dem Umwege über Odeſſa ohngefähr das 
Dreifache und noch mehr. Daher iſt die Spannung, mit welcher 
namentlich die Geſchäftswelt auf die Freigebung der directen 
Linie blickt, ſehr begreiflich. Die von Tag zu Tag der: 


— 


wickelter werdende polltiſche Situation wird allerdings nicht dazu 


beitragen, die Verkehrsſtraßen gerade nach Konſtaniinopel moͤglichſt 
ſchnell wieder zu öffnen, da Derjenige, welcher fie beherrſcht, im 
Moment dieſe Maßregel kaum für thunlich erachten kann. Mittler⸗ 
welle hat endlich der ſchon ſo lange angekündigte Rücktransport ruſſi⸗ 
ſcher Truppen aus Bulgarien begonnen. Wie lange dies dauern wird, 


iſt ſehr unbeſtimmt, da ernſtliche Verwickelungen mit England, wie fie , 


jetzt trotz allen allgemeinen Friedensausſichten bevorzuſtehen ſcheinen, 
dieſe Beförderungen ſelbſwedend ſiſtiren. Hierbel ſei ein Heiner Ver⸗ 
gleich in den Einnahmen der rumäniſchen Eiſenbahn während des 
Vorjahr und jetzt erwähnt. Eine der letzten Wochen lieferte die Rein⸗ 
einnahme von 1,100,000 Fred. gegen 100,000 Fres. des Vorjahres. 


Allerdings wird in einem Maßſtabe Material rulnirt, von dem man 


ſich kaum einen Begriff machen kann, da Die eingeleiſige Linie ununter⸗ 
brochen ſeit Jahr und Tag mit böoͤchſter Anſpannung arbeitet. Ein 
mehrſtündiger, hier landesüblicher Schneeſturm genügt allein, um viele 
Tauſende von Arbeitern requiriren zu müſſen, damit die Verbindung 
mit dem Auslande nur 1— 2 Tage und nicht 8 oder 10 Tage gleich 
unterbrochen if. — Man athmet hier wieder auf, ſeltdem die Gefahr 
eines außerruſſiſchen Confliets mehr und mehr ſchwindet und damit 
die Eoentualität einer Entwaffnung, ja ſelbſt Einverleibung der rumänt⸗ 
ſchen Armee ruſſiſcherſeits beſeitigt ſcheint. Trotzdem würde man die 
öſterreichiſchen Nachbarn als „freundliche“ Beſatzung für gewiſſe Dauer 
mit offenen Armen, wie zur Zeit des Krimkrieges aufnehmen, da 
hierin die beſte Bürgſchaft gegen weitergehende ruſſiſche Annexlons⸗ 


zum „ . . Fortſchrütt. Glücklicher Weiſe iſt die Gefahr nicht jo nahe, Gelüſte erblickt wird. 


= 


Provinzial⸗Zeitung. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 


Sitzung der mediciniſchen Section am 22. März 1878 ſprach 


n ber 
3 Der Vortragende er⸗ 


Herr Dr. Fick über die Mechanik des Hüftgelentes. 

wähnt ganz kurz, daß von E. und W. Weber in der 
lichen Öehwerhuuge eine Berechnung angeſtellt ſei, der zu Folge das Ge: 
wicht eines hängenden Beines gerade durch das Gewicht der nach oben 
drückenden Luftſäule aufgewogen werde. Dieſe Behauptung iſt von Henke 
und ſpäter von Schmid als unrichtig ngchgewieſen worden, da es ſich zeigen 
läßt, daß ein hängendes Bein, deſſen Muskeln und Bänder durchſchnitten 
find, erſt luxirt wird, wenn das Eigengewicht deſſelben durch betrachtliche 
Gewichte vrrmehrt worden iſt. Daraufhin haben Henke und Schmid be⸗ 
hauptet, daß die Baſis der fixirenden Luftſäule gleich dem Querſchnitt des 
Femurkopfes ſei. Dieſe Behauptung ſtebt mit den von Schmid angeführten 
Verſuchen nur in ſehr mangelhaftem Einklang und veranlaßte den Vortra⸗ 
genden mit Herrn stud. Möbus in dieſem Winter eine Reihe von Verſuchen 
anzustellen, deren Ergebniſſe kurz die folgenden find: Von den bisherigen 
Unterſuchern iſt ausnasbmlos ein höchſt wichtiger Umſtand, der Widerſtand 
der im Raume feſtgeſtellten Pfanne überſehen worden. Es mußte ihnen 
desbalb entgehen, daß die Tragfähigkeit eines Hüftgelentes abhängig iſt, 
erſtens von der Schwere der fixirenden Luftſäule und zweitens von der 
Stellung des Beckens, welche letztere zugleich die Richtung der firenden Luft: 
ſäule beſtimmt. Die Schwere der firixenden Luftſaule hängt nun ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ab von der Größe ihrer Baſis. Dieſe Größe iſt aber keineswegs 
der Querſchnitt des Hüftgelenklopfes, wie Henke und Schmid annahmen; 
es iſt dies deshalb nicht der Fall, weil der äußere Luftdruck ſich durch die 
ineisura acetabuli und die fovea acetabuli auf einen Theil der Gelenk⸗ 
kopfoberflache fortgepflanzt und dadurch die von Henke und Schmidt ange⸗ 
nommene Baſis zu groß erſcheinen läßt. Freund. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Naturwiſſenſchaftliche Section. — Mittwoch, den 20. März. 
Die Sitzung wurde ausnahmsweiſe im Hörſaale des phyſikaliſchen Cabi⸗ 

nets abgehalten, wo Herr Prof. Dr. Meyer die dort aufgeſtellte Gram⸗ 
me'ſche dynamorelektriſche Maſchine demonſtrirte. Während man 
früber vielfach bemüht geweſen iſt, die Eleltricität als Triebkraft mechaniſcher 
Apparate zu verwenden, iſt ſeit 1867 das umgekehrte Streben mehr in den 
Vordergrund getreten, nämlich mechaniſche Arbeit zu benutzen, um elektriſche 
Ströme und beſonders elektriſches Licht hervorzubringen. Die Unterſuchungen 
von Wbealſtone, C. W. Siemens in London und Ladd haben die praktiſche 
Möglichkeit gezeigt, die geringe W fe Kraft, welches jedes Stück Eiſen 
befist, zu beliebig hobem Grade von Elektromagnetismus zu ſteigern; man 
bat nur vor den Polen des ſchwach magnetiſchen Eiſens Drabiipiralen fo 
zu bewegen, daß in den letzteren elektriſche Ströme inducirt werden, und 
dieſe zunächſt ebenfalls ſchwachen Ströme durch Drähte zu leiten, welche in 


der bei den Elektromagneten gebräuchlichen Art um das magnetiſche Eiſen 


gewunden ſind: ſo wird man dadurch den Magnetismus verſtärken und 
mit dieſem den durch ibn inducirten Strom. Steigert man die Geſchwin⸗ 
digkeit der Bewegung der Drahtrollen, fo kann man den Magnetismus und 
den elektriſchen Strom zu jeder beliebigen Stärke bringen. Dieſes Princip, 
welches der Vortragende durch galvanometriſche Verſuche erläuterte, iſt prak⸗ 
tiſch von verſchiedenen Fabriken in verſchiedener Weiſe ausgeführt worden. 
Die Maſchine, welche das Breslauer Cabinet beſitzt, von Gramme'ſcher Con⸗ 
ſtruction, iſt aus Paris aus der unter der Leitung von Hippolyte * 
ſtebenden Fabrik bezogen. Sie giebt ſchon, wenn ſie nur mit der Hand in 
Bewegung geſetzt wird, elektriſche Ströme von einer ſolchen Stärke, daß fie 
zu den meiſten Vorleſungsverſuchen ausreichen. Um fie aber zur Erzeugung 
von elektriſchem Lichte geeignet zu machen, wird ſie in raſchere Umdrehung 
verſetzt mittelſt einer kleinen Dampfmaſchine von 4 Pferdekraft, welche von 
der hieſigen Fabrik der Herren Köbner und Kanty in einer für dieſen Zweck 
vortrefflich geeigneten Weiſe gebaut worden iſt. Um die Wirkungen der 
durch Dampf getriebenen Gramme ſchen Maſchine 11 zeigen, leitete der Vor · 
tragende den elektriſchen Strom durch Drähte, we b 

und zerſchmolzen. Dann wurde der Strom benutzt, um elektriſches Kohlen⸗ 
licht zu erzeugen; mit dieſen wurde eine Anzahl optiſcher Experimente an⸗ 
geſtellt, um zu zeigen, welche allgemeine und vielfällige Anwendung der 
kürzlich für das Cabinet neu angeſchaffte Apparat bei den phyſikaliſchen 
Vorleſungen finden kann. Zur 1 7 ber Specialanalyſe wurden die 
Spectra verſchiedener Stoffe auf weißem Schirme dargeſtellt; um die Pola ⸗ 
riſation des Lichtes zu demonſtriren, wurden als Beiſpiel die Farben⸗ 
erſcheinungen des Bergkryſtalles gewählt; ferner wurden phosphorescirende 
Rohren, die Durchſichtigkeit des Goldes und Anderes mehr gezeigt. 

Hierauf ſprach Herr Fabrikbeſitzer A. Andersſohn über Zweck und Be 
deutung der Sechstheilung des Himmelsglobus in Form von 
Kugelſextanten. — Herr Andersſobn zerlegte den von ihm conſtruirten 
„tbeilbaren Globus“ und erklärte deſſen für Deutſchland zuerſt patentirte 
Sechstbeilung in Kugeljertanten, durch das Bedürfniß berbeigeführt: „Das 
Verbalten des Drucks einer Kugel auf ihre inneren Theile“ näher kennen 
u lernen. Die Form des Kugelfertanten an ſich ſei einzig daſtehend, voll⸗ 
ommen ähnlich der bekannten Urform der Pyramiden in Unter⸗Egypten: 
Auf einer ſpbaäriſch⸗quadratiſchen Baſis erhebt ſich eine vierſeitige Pyramide 
mit rechtwinkelig gegeneinander geneigten Seitenflächen von der Spitze aus. 
Sechs ſolcher Pyramiden, mit ihren Spitzen aneinandergeſetzt, bilden die 
Volltugel. Dieſe Art Pyramide diene als Verkörperung des großen Natur⸗ 
1 vom Verhalten der Intenſitäts⸗Zu: und Abnahme in Nähe und 

erne von einer Kraftquelle. Von der Spitze nach der Baſis wirkt der 
Druck des Gewichts: dem Product der Maſſe direct proportional und um ⸗ 
gekehr proportional dem Quadrat in die 15 e. Durch Maß⸗ und Ge⸗ 
wichtsunterſuchungen ſei feſtgeſtellt, daß das Geſetz für die allgemeine Schwere 
ſich durch die Gewichte bei homogenen Kugelſextanten, ſowie durch Gewichte 
einzelner proportionaler Theile zur ganzen Kugel darthun laſſe, denn dies 
ſei der Zweck und die Bedeutung des neuen theilbaren Globus. 


die Römer. 

R. Liegnitz, 30. März. (Stadterweiterung.] Mit Beginn der beſſe⸗ 
ren yabredgei hat die bee e in biefiger Stadt, welche auch während 
des Winters nicht ganz gerubt hat, wiederum einen recht bedeutenden Um⸗ 
fang angenommen. Die elbe hat ſich ſeit einigen Men mehr dem weſt⸗ 
lichen Theile der Stadt — der Umgegend der neuen Kaſerne — zugewendet, 
weil die Bauunternehmer dort ihre Rechnung beſſer zu finden boffen. Wäh⸗ 
zend noch vor 5 Jahren, alſo vor Inangriffnahme des Baues der neuen 
Militärkaſerne, der große freie Platz zwiſchen der Neuen Hainauer⸗ und Neuen 

holdbergerſtraße unangebaut war, ind jetzt dort bereits mehrere Straßen mit 
vielen recht impoſanten Häufern entſtanden. Auch nach der Nähe der gleichfalls 
im weſtlichen Stadttheil im vor. Jabre in Angriff genommenen, bereits im Rohbau 
vollendeten neuen Gebäudes für die laudwirt ſchaftliche Schule ſind an der 
neu angelegten Wilpelmſtraße ſchon über zehn recht ſtattliche Gebäude entſtanden 
und zum Theil bereits bewohnt. Während ir we die hier vorhandene recht 
zege Bauluſt, welcher die Vergrößerung und Verſchönerung unſerer Stadt 
und damit in Verbindung der Zuzug vieler höherer penſionirter Militairg 
und Givilbeamten weſentlich zu derdanken iſt, als durch das Bedürfniß ber⸗ 
bosgerufen, bezeichnet werden konnte, bat ſich ſeit Jahr und Tag das Ver⸗ 
zältniß entschieden geändert, indem eine beträchtliche gel Wohnungen leer 
ſieht und viele Hausbeſizer ſich zu recht erheblichen Preisreductionen, na⸗ 
mentlich für größere herrſchaftliche Wohnungen haben berbeilaſſen müſſen. 


8. Waldenburg, 29. März. Epidemie. — Uu 
gu 1 e Masa ZagUns 5 nglüds 
€ us⸗Epi 
figen Polizeiamtes regelmäßig Bericht erſtattet. Hiernach iſt die Krankheit 
im Abnehmen begriffen. chſten Montag wird ain Anzahl Reconvales⸗ 
onten aus dem ſtädtiſchen Kaybſſchen Asten — Bei der im Herbſte v. J. 
attgehabten intern. pbotographiſchen Ausstellung in Amſterdam iſt dem 
hotographen Leis ner von bier für feine rühmlichſt bekannten Photo: 
graphien auf Porzellan die ſilberne Medaille zuerkannt worden, die in 
dieſen Tagen hier anlangte. Ebenſo iſt Herrn Leisner die ehrenvolle Ein⸗ 
ladung zugegangen, ſich bei der von dem Breslauer Gewerheverein zu ver⸗ 
anſtaltenden Kunſtgewerbeausſtellung zu betheiligen. — Am Mittwoch ſtürzte 
das zweijäbrige Söhnchen eines auf der Töpferſtraße wohnhaſten Bergmanns 
aus einem Fenſter des dritten Stokes in den Hofraum herab, fo das bald 
Be e ee e 
e man hört, ſind mi Verhältniſſe, die derſelbe zum Theil ſelbſt 
veranlaßt haben ſoll, das Motiv a der ae de & 2m! 


r. Namslau, 29. März. [Tollwu th eines Menſchen in 
Biſſes eines Hundes.] Am 22. d. 98 kam der lei Herm er 
untke aus Minkowsky, bieſigen NKreifes. ui 30 Jahre alt, zu dem 
hieſigen . Dr. Leſchik und beklagte ſich bei vielem darüber, daß, während 
ihm alles ſſen gut ſchmecke, er ſeit den letzten vierzehn Tagen eine ent⸗ 
ſchiedene Abneigung gegen jedes Getränk empfände, N nichts zu trinken 
bermöchte, ſonſt ſich aber vollkommen wohl befinde. Da ſich an dem x. 
Poguntke äußerliche Erſcheinungen für einen ſolch abnormen Zuſtand nicht 
auffinden ließen, Poguntle auch das ihm vom Arzte gereichte Brot aß, da⸗ 


hat geweſen. 


Mechanik der menſch⸗ 


che zu glühen begannen 


0 elbftmord.] Ueber den Stand N 
emie wird dem königlichen San rathearnte Seitens 5 1885 
k 


auf 


Kilo 151 Br., 


gegen das ibm ebenfalls gereichte Glas mit Waſſer kaum an die Lippen zu 


bringen vermochte und ſofort in zuckende, ſeinen Abſcheu davor bekundende 
Bewegungen gerieth, frug Dr. Leſchik, ob Poguntke vielleicht einmal von 
einem Hunde gebiſſen worden ſei, welche Frage jedoch Poguntke 
verneinte. Seine anweſenden Angebörigen erinnerten ihn jedoch, daß 
er thatſächl ich vor drei Jahren von einem kleinen Hunde 
ge biſſen worden ſei, von welchem man aber durchaus nicht 
annehmen wollte, daß er toll geweſen wäre. Deſſen ungeachtet rieth 
Dr. Leſchik den Angehörigen des ꝛc. Poguntke zur größten Vorſicht, 
da er eine andere Diagnoſe nicht zu ſtellen vermochte. Dieſe Mah⸗ 
nung wurde ziemlich ungläubig entgegen genommen. Leider aber war die 
Annahme des Arztes eine ganz begründete und bereits an den folgenden 
Tagen brach die Tollwuth bei Poguntke mit gen Heftigkeit aus, daß er 
nicht zu bändigen war und in ſeiner Raſerei ſei eigene Schwiegermutter biß. 
Glücklicherweiſe hat der Tod ſeinen Leiden ein baldiges Ende geſetzt und 
bereits geſtern iſt der Unglückliche beerdigt worden. 


Handel, Induſtrie 2, 

Berlin, 29. März. [Börſe.] Die heutige Börſe trug einen höchſt er⸗ 
regten Charakter und machte den Eindruck einer vollſtändigen Deroute. 
Wenn den politiſchen Nachrichten auch in erſter Linie idieſe Wirkung zu⸗ 
geſprochen werden muß, ſo bleibt nicht zu überſehen, daß die innere Lage 
der Börſe ſelbſt dieſer rapid weichenden Bewegung ganz beſonders Vorſchub 
leiſtete. Die Börſe iſt aus ihrem bisherigen Optimismus erwacht und jäb⸗ 
lings in das Gegentheil umgeſchlagen. Die paniqueartige Aufregung und 
der ſtarke Sturz der Speculationscourſe liefert einen Maßſtab für den großen 
Umfang des noch ſchwebenden Hauſſeengagements. Als nun gleichſam die 
Phalanx der Hauſſe gebrochen war, ließ es ſich natürlich die Contremine 
angelegen ſein, die Situation mit allen Kräften auszunutzen. Den erſten 
Anſtoß hatten die geſtrigen Boulevardcourſe aus Paris gegeben, die auf den 
Rücktritt des Lord Derby ſtark weichend waren; die Meldungen von der 
heutigen Vorbörſe ließen erkennen, daß die rückgängige Bewegung noch 
ferner andauerte. Franz. Rente —9 in den letzten 24 Stunden 2 Fr. am 
Courſe eingebüßt. Dieſes Vorgehen wirkte hier ungemein anſteckend und 
Oeſterr. Cieditactien, die vor Eröffnung der Börſe bereits mit einer Cours⸗ 
einbuße von ca. 15 M. gehandelt waren, gingen in raſchen Sprüngen nach 
Beginn der officiellen Geſchaftszeit weitere 10 M. zurück. Auf dieſem Niveau 
blieben ſie dann, allerdings unter vielfachen Schwankungen. Die anderen 
internationalen Speculationspapiere ſchloſſen ſich der Bewegung in Creditactien 
eng an, ohne indeß ebenſo weitgehende Coursreductionen zu erfahren. Fran⸗ 
zoſen büßten ca. 12 M., Lombarden etwa EM. ein. Neben dieſen Papieren 
waren es die ruſſ. Werthe, die ganz beſonders geworfen wurden. Die 
Engagements in ruſſiſchen Noten hatten in dem ſeinem Ende ſich nähern ⸗ 
den Monate geradezu koloſſale Dimenſionen angenommen und die nun jetzt 
in der Liquidation erſcheinenden Beträge zählen nach Millionen. Die Auf⸗ 
regung und das Angebot wurden noch durch die Furcht, daß ſich unter den 
abzunehmenden Stücken N befinden könnten, weſentlich gemehrt. 
Ruſſ. Noten büßten 16 M. am Courſe ein und ſämmtliche ruſſiſche Ans 
leihen haben Rückgänge von mehreren Procenten aufzuweiſen. Prä⸗ 
mienanleihen waren ebenfalls ſtark angeboten. 5% N per ult. 
75 74, 7574, Ruf. Noten p. ult. April 189, 1847 
bis 187%. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen verhietten ſich dem fo er⸗ 
regten Verkehre der anderen öſterr. Werthe gegenüber jehr ſtill und er⸗ 
fuhren aus dieſem Grunde auch nur unbedeutendere Coursänderungen. 
Galizier und Pardubitzer weichend. Die localen Speculatinoseffecten ſind 
ebenfalls ſtark gewichen; verhältnißmäßig gut behaupteten ſich Laura⸗Actien. 
Disconto⸗Commanditantheile wurden ſehr lebhaft gehandelt und notiren 
ult. 109% —10 etw. bis 9% —110, Laurabütte ult. 72% —71%. Ein drin 
ee 14 55 zeigte ſich auch auf allen übrigen Geſchäftsgebieten, ſo daß 
elbſt preußiſche und andere deutſche Fonds ſich vor Coursherabſetzungen 
nicht bewahren konnten. Einheimiſche Prioritäten behaupteten ſich eher in 
feſter Haltung. Görlitzer C. beliebt. Fremdländ. Prior. ſchwach. Auch auf dem 
Eiſenb.⸗Actienm. griff die weichende Bewegung um fi. Die rheiniſch⸗weſtſal. 
Spec.⸗Deviſen gingen procentweiſe zurück. Caſſawaare blieb ganz unbelebt. 
Bankactien betheiligten ſich wenig am Geſchäft. Auch bier find zahlreiche 
Rückgänge zu verzeichnen. Leipziger Disconto = Bank anziehend. Deutſche 
Bank ging lebhaft um zu ermäßigter Notiz. Oldenburger Spar⸗ und Leih⸗ 
bank niedriger. Weimariſche Bank und Luxemburgiſche Bank offerirt. Preuß. 
Bodencredit⸗ und Centralbank für Induſtrie gedrückt. Induſtriepapiere 
blieben faſt ganz geihaftslos, da die noch vorhandenen Limiten meiſt zurück⸗ 
gezogen waren. Das zum Verkauf geſtellte Material konnte nur zum Theil 
und mit vielen Schwierigkeiten placirt werden. Die Courſe erfuhren faſt 
durchgängig mehr oder r en erhebliche Rückgänge. 

m 2% Uhr: Sehr flau. Credit 358, Lombarden 112, Franzoſen 
404, Reichsbank 151, Disconto⸗Commandit 109,—, Laurahütte 71,25, Ita⸗ 
liener 69, —, Oeſterr. Goldrente 58,75, do. Silberrente 52,—, do. Papier⸗ 
Rente 48,75, proc. Ruſſen 73, Köln⸗Mindener 92, Rheiniſche 101,75, 
Bergiſche 71,75, Rumänen 22, Ruſſ. Noten —,—. 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,17 bez., do. 
Papier⸗Cp. 4,07 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 178,75 bez., do. NN 
45 e e — G 81 18 0 125 185,25 bez., 

uſſ.⸗Engl. Anl.⸗Cp. 20, an anz. Cp. 81,15— ez., Diverſe 
engl. 20,19 bis 20,08 bez., Rum. Cp. —. ze g 

Liquidations⸗Courſe pro ult. März 1878: Credit⸗Actien 364, 
Frauzoſen 409, Lombarden 113,00, Galizier 100, Köln⸗Mindener 92,00, Abei⸗ 
Sli 102,00, Bergiſche 72,00, a ee 120, Oeſterr. Goldrente 59,50, 
Silberrente 53,00, Mabierrente 49,50, 1860er Looſe 100,00, Italiener 69,50, 
Türken 7,50, Disconto⸗Commandit 110, Laurahütte 72,00, Ruſſiſch⸗Engliſche 
Anleihe 71, 72 u. 73: 76, do. do. 1862 75,50, do. 1877: 76,00, Ruſſiſche 
Noten 188, Ung. Goldrente 70,50, Rumänen 22,50, Mainz⸗Ludwigsbafen 75. 
1 SE ie] iche Non W ae heutiger Durch⸗ 

nittscours, für Oeſterreichiſche Noten, Wechſel pr. Wien und Petersbur 
Mittelcours vom 30. März 1508 r aha 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 29. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß: 


Courſe.] Londoner Wechſel 20, 422. Pariſer Wechſel 81, 22. Wiener 
Wechsel 166, 65. Böhmiſche Weſtbahn 144%. Cliſabetbahn 13377. Galizier 


199%. Franzosen“) 203. Lombarven*) 54. Nordweſtbahn 887. Silber 
rente 52%. Papierrente 48%. Goldrene 59. Ungar. Golorente 70. 
Italiener —. Ruſſiſche Bodencredit 69%. Ruſſen 1872 —. Neue e 
Anleihe 75%, Amerilaner 1885 99%. 1860er Leoſe 98%. 1864er Looſe 
246, 00. Creditactien “) 182%. Oeſterr. Nationalbank 658, 00 Darmſt. 
Bank 104. Meininger Bant 73%. 


Staatslooſe 143, 50. do. Schatzanweiſungen, alte, 98%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 89. do. Oſtbahn⸗Obligationen —. Central⸗Paci Au 80 
—. e 


Se ene 153%. Silbercoupon —. Rudolfsbahnactien 
Banleihe 96%. — Börſe bewegt, Courſe ſtark rückgängig. 5 
Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 180, Franzoſen 201%, Galizier 
—, 1860er Looſe —, Goldrente —, —, ungar. Goldrente —, neueſte 
Ruſſen 73%. 


*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 29. Marz. Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburges 
r. -A. 115%, Silberrente 52½, Goldrente 59, Credit⸗Actien 181, 


St. 
1860er Looſe 100%, 


1 17 512, 
Neueſte Ruſſen 74, 


ereins 


Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 80, 50 Br., 79, 50 Gd. 
8 1 0 7 London lang 20, 32 Br., 20, 26 Gd., London kurz 
20, 37 G 70 Gd., Wien 


ete 

Wechſel 190, 00 Br., 180, 00 Gd. ee e 
amburg, 29. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
Termine ſteigend. Roggen loco feſt, auf Termine höher. izen pr. 
ril⸗Mai 2144 Br., 213% Gd., per Ad Gu. per 1000 Kils 218 Br. 
27 Gd. barg ver Aral 185 Be 154 Öb., per JunisJuli per 1006 
1 150 Gd. Hafer dug, Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 71, 

ver Mai per 200 Pfd. 70%. — Spiritus ruhig, pr. März — i 
Mai 43%, pr. Mai⸗Junf 44, pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Liter 


’ ril⸗ 
ich 8%. 


Kaffee ruhig, Umſaz 2500 Sad. — Petroleum zubig, Standard white loco 
u 


10, 70 Br., 10, 50 Go., per März 10, 50 Gd., pr. t:December 11, 80 
GH. — Wetter: Regneriſch. bir auf ; 


Liverpool, 29. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Mutbmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Rubig. ken 17, Baller 


davon 15,000 B. amerikaniſche 
12r Water Armitage 7%, 121 


Mancheſter, 29. auch Na mittags. 
Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8 /, 30r Water Gidlow 9%, 30x 
9 io Wilkinſon 10%, 


Water Clayton 9%, 40r Mule Mavoll 9%, 40r Med 
361 Warpcops Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 10%, 60x Double 
Weſton 13, Printers , %% Spfd. 90. — Markt ruhig 


Heſſiſche Ludwigsbahn 77. Ungar. S 


Petersburg, 29. März, 
London 3 Monate 23%, 
3 M. 116, do. Paris 3 M. 241, 1864er 
1866er Prämien⸗Anl. Geben 219, 
Eiſenbahn 212, Ruff. 

Pripatdisc. 4% 8. 

Petersburg, 29. Nun Rahm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 
62,00. Weizen loco 14, 50. Roggen loco 8, 75. Hafer loco 5, 00. Hanf 
loco 42, 50. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 50. — Wetter: Heiter. 

Peſt, 29. März, Vorm. 11 Ubr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
feſt, Termine animirt, per Frühſabr 11, 12% Gd., 11, 20 Br. Hafer per 
Frühjahr 6, 60 Gd., 6, 65 Br. Mais, Banat, per Herbſt 7, 35 Gd., 7, 40 Br. 

Paris, 29. März, Nachm. [Broductenmartt.) (Schluß bericht.) Weizen 
teigend, vr. März 32, 50, per April 32, 75, per Mai⸗Juni 32,75, per Mais 

uguſt 32, 75. — Mehl ſteigend, per März 68, 75, pr. April 68, 75, pr. 
Mai⸗Juni 68, 75, per Mai⸗Aug. 68, 75. — Rüböl ſteigend, per März 93, 25, 
ver April 93, 00, per Mai⸗Auguſt 93, 50, per September⸗Decbr. 91, 75. 
Span behauptet, per März 61, 00, per Mai⸗Auguſt 60, 75. — Wetter: 
egen. j 

Paris, 29. März, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 58, 00, Nr. 5 7/9 pr. März per 100 Kilogr. 64, 00. Weißer Zucker 
ruhig, Nr. 3 vr. 100 Kilogr. pr. März 67, 25, pr. April 67, 50, per Mai⸗ 
Auguſt 67, 50. 

London, 29. März. Havannazucker matt. 5 

Antwerpen, 29. März, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 
(Schluß bericht.) En fteigend. Roggen ſteigend. Hafer ruhig. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 29. März, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez., 27% Br., per März 
27 bez., per April 27% Br., per September 28½ Br., per September⸗De⸗ 
cember 29 bez., 29% Br. Weichend. n 

Bremen, 29 März, Nachm. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) Standard 
white, loco 10. 50, per April 10, 50, pr. Mai⸗Juni 10, 70, pr. Auguſt⸗ 


December 11, 75. 

Hamburg, 29. März. [Spiritus⸗Notiz.] März — Br., 43 Gld., 
April⸗Mai 43% Br., 43% Gld., 3 44 Br., 43% Gld., Juni⸗ 
Juli 44% Br., 44 Gld., Juli⸗Auguſt — Br., 45 Geld. 

Gestern follte die Notig des laufenden Monats März 43% Br., 43 Gd. 
lauten, nicht 41% Br., 41 Gd. 

Berlin, 28. März. [Verſicherungsgeſellſchaften.] (Der Cours vers 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pros 
centen des Baareinſchuſſes.) 


do. 


S 5 
8 8 8 
Name der Geſellſchaft. 2 ar ae = Cours. 
2 2 5 
SR = 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 75 | — 1000 n 20 8050 G. 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ . 45 — 400 „ „ 1960 G. 
Berl. Land u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 20 | — 500 „ „730 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt - 283 1000 „ „ 2225 G. 
Berl. eee ce 22% 11% 1000 „„ 600 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ ---- - - 25 — 1000 „ | „ 12400 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — | 100 „ | „ | 6290 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | — | 1000 „ | „ | 1930 G. 
Seng Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 0| 0| 1000 „ „ | 520 bez. G. 
Deutſcher Lloh sss 8% — 1000 „ 774 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ.. 12% — 1000 „ „480 bez. G. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 50 50 | 1000 „ 10% 00 G. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 50 — 1000 „ „1405 G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich⸗Geſ. .. 40 | — | 1000 „ 20 3515 G 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 | — 1000 „ ı „ | 11008 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 12 113%] 500 „ | „ | 530 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.... | 15 | — 1000 „ | „ 11850 & 
ame agel-Berfih.-Gef.- -- - - 15 | 6 500 „ „ 290 B 
Köͤlniſche Rückverſich.⸗ Ge... 124 — 500 „ [„ 1 420 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . 100 | — 1000 „ „ 8390 B. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. — 100 „ voll] 280 B. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. . . 19,22 „ 205 1900 bez. B 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 11 4 7 500 „ „ B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. — 500 „ „245 8 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. .. 9%] 9%] 100 „ voll] 430 B. 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Dblig.) ) —_ — des 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu =. 40 | — 500 „ 110%] 775 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9 | — | 1000 „ 20 1060 G 
Oldenburger Verſich.⸗Ge i.. 8 41 7 500 „ | „ | 315 G 
reuß. ee del. RER 17.154500: 1, — 
reuß. er 5% : 7 500 , [„ 235 B. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 24 20 400 „ 28 840 B. 
ropidentig, B.⸗G. zu Frankf. a. M 21 122%] 1000 Fl. 10 630 G. 
Mhenni ena er Lloyd ---- 20 — 1000 M „ 610 G. 
Rheini * ückperſich.⸗Geſ.] 16 — | 500 „ „ 205 G 
Sächſiſche Rückverſich.⸗Geſ - - -+-- 40 50 500 „ | 5%] 300 G. 
Schleſiſche Feuer: par ... 118 | 25 |. 500 „ 20 790 bez. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 16 | — 000 „ „1575 G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
ef. in Weimar . . 15 10] 500 „ | „ 315 G. 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 
Actien⸗ Gern. 22 — 1000 „ „1700 &. 


etwas herabgeſetzten Preiſen ermöglicht worden. 
Weizen loco 180220 10 


— Mark bez., ruſſ. 138—141 M. bez., 
143 bis 147 M. 2 


ochfeiner 148 M. ab Bahn ba; er Frühjahr 150% 
151—149% M. bez., per ae 12788 — 21470 Re „ 
Juni⸗Juli 147 —148— 147% Mark bez., per Juli⸗Auguſt 147 ¼ —148 bis 
147% M. bez. Gel. — Ceniner. er Kae M 
bis 200 M. nach Qualität gefordert. — Mais per 1000 


30 —143 M. bez., ſchleſiſcher 130 —145 M. bez., böhmiſcher 130 bis 145 M. 

bez., feiner weißer ruſſiſcher 148—153 Mar ab 6 } 5 
142—143% M. bez., = Mai⸗Juni 144—145% 
146—147½ M. bez. 


elünd. — Centner. Kündigungspreis — Mark. — 


en per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 29,00 bis 


Mark, Nr. 0 und 1: 27,50 — 26,50 M. 


„bez. — mehl pro 100 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 22502050 M. den, 95 0 und 1: 


20,00—18,00 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O unt 1: incl. 
Sack per März 20 M. bez., per März⸗April 20 Mark bez., per April-Mai 
20—19,95—20 Mark bez., per Mai⸗Juni 20,25—20,15— 20,20 Mark bez., 
per Juni⸗Juli 20,35.—20,30 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 20,45— 20,40 M. 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungsprels — M. — Rüböl pro 100 
Kilo loco ohne Faß bez., — M. bez., ver Marz 67,8 M. 
bez., per März⸗ Mark bez., per April⸗Mal e e 
er 


mit Faß 
678 
per Mal⸗Jun 68-679 Mark bez, der Juni: Juli. 67,5 Dart bay 


Auguſt — Mark bez., per September⸗October 66,3—66,2:M: bez. Gekünd. 
— Cr, Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 60,5 M. bez. Petroleum 
loco per 100 Kilo incl. Faß 24,2 Marl bez., per Marz Br., per 


4 
März⸗April 24 Br., per April⸗Mai — M. bez., per Mai⸗Juni — Mark bez. 
September⸗October 25,3 Gd. Gekündigt — Gier. Kündigungspreis — N. 
n Spiritus loco „ohne Faß“ 51,8—51,7 Mark bez., per März 51,9—51,5 
M. bez., per März⸗April 51,9 —51,5 M. bez, per April⸗Mal 51,9—51,5 


5 5 Uhr. USchluß⸗Courſe.] Wechſek 
Tea le, eee ele pe 


M. bez., per Juni⸗Juli 


bez., per Juli⸗Auguſt 54,2— 
54,5 Re ‘ 


M. bez., per Mai⸗Juni 52,2—51,8 M. bez., per Juni 
5 5 N 53,9 Mark be 2 — Aan 
Gelünd. 10,000 Liter. 


zu 


ndigungöpreis 51,5 M. 


53,2—52,9 M. 


Berliner Börse vom 20. März 1878. 


Fonds- und Gold-Coarse, 
Deutsche Reichs- Anl. 4 | 96,60 ba 


Weohsel-Course, 


Gonsolidirte Anleihe, 4 ½ 104,20 b Adern 199 FL . . 4 21% (100,55 ba 
do. do. 1876 * 4 95,60 bz * „„ „„ „ „„ — 5 
“ London 1 Ltr. 3 M.|3 | 20,355 br 
nn Paris 100 Fres 8 7.2 | 81,25 bz 
Staats-Schuldscheine 31,93 bz Petersburg 100 .. 3 M. 6½ 186,25 ds 
Präm.-Anleihe v, 185813121139 bz Warschau 100 8. 8 T. 6¼ 87,20 bz 
Berliner Stadt-Oblig, 4½ 101, 10 bz Wee l 8 T. 41% 166.50 ba 
Berliner 4½ 101 ba &% a Ehen 2 M. Pr 164.80 bs 
slPommersche ....31/3| 83,25 ba 2 n e 
3) 40. un 10160 ba 
do. * . «Mg LOL, * a 
S R Elsenhahn-Stamm-Astlen 
@ ]Posensche neu. | 94,10 bz Divid. pro] 1876 | 1877 t. 
£ Schlesische 3½ — — Aachen -Mastricht,| 1 — 4 18,10 bz 
Ludschaftl. Central(4 94,0 bz Berg.-Märkischo. 3% | — [4 | 72.00-2,50 
/ Kur- u. Neumärk, |4 .| 95,60 bz Berlin-Anhalt , ,.| 6 58% 4 | 86,50 bı@ 
(Pommersche. . 4 | 9,80 bad Berlin-Dresden 0 0 4 8,75 ba 
EI Posensche 4 | 96,75 bz Berlin-Görlitz „. 0 0 4 | 13,00 bag 
3 Preussische „.. 496,70 bz Berlin- Hamburg. . Il 11 ½ %% 123,75 8 
= ]Westfäl. u. Rhein. | 98 bz Berl,-Potsd-Magab| 3114 | — |4 | 74,25 bz@ 
& Sächsische, ..... 4 | 96,40 bz Berlin-Stettin . . 8/1% | — 4 [102,75 bz 
Aeschlesische. 4 | 95,80 bac Böhm. Westbahn. 5 — 6 — — 
Badische Präm.-Anl. 4 120,0 bz Breslau-Freib.. . .| 5 — 4 | 64,50 bzB 
Balerische 4% Anleihe 4 120,0 B Cöln-Minden. .. 5¼½ | — 4 | 92-92,60 bz 
gg 3½ 10m 4 8 4 u 4 
ächs, te von 187603 | 7 . Carl-Ludw.-B, . ‚2 
= re Halle-Sorau-Gub. .| © 0 4 | 13,00 bzB 
Kurh. 40 Thaler-Loose 241 bz Hannover-Altenb.| U 0 4 | 10,25 ba 
Badische 35 FL-Loose 135,00 bz Kaschau-Oderberg| 4 — 6 | 40,50 558 
ss: Präm.-Anleihe — bz een ae h 7 — ‘ 3 — 
urger Loose 138,00 bz u goh.-Bexb, . — „ 
F Mürk.- Posener. 0 |c 4 | 16,70 bz 
Duoaten — — Dollars — » [Magdeb.-Halberst.| 8 — 14 1106,25 dz 
Bovor. 20,35 0 Oest. Bkn. 166,10 bz |Mainz-Ludwigsh, .| 5 8 6 5,00 ba 
Napoleon 16,24 ba do. Slbergd. — — Niedergchl.-Härk.. 4 4 |4 | 97,00 0 
Imperiale — — Russ. Bkn, 187,25 bz | Oberschl. A, C. D. E. 98% . 31/,|118,25 bz 
— Cortiäcat N ar 75 — 310 Art 55 
Hypotheken-Gertifigate. o. B.. . . % ⁴ — 3½ 5 ba 
err ach Paral-OD. 5 1107,30 bz 8 an Bis — u: 
Gakb.Pfd.d.Pr.Hyp.-B.|ät| 05,08 ba IDenr-  Nordwesth.| © nn 
= 1 Ostpreume Füdb. . 14 70% Be. 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 94,50 bad 2 * 2 
do. do. do. 5 100.50 bz@ ee PR as 6j 5 — . 
Kündbr. Oent.-Bod.-Or. 4½ 10 l, 20 B Bani 1 Aa 2 Is Er! 
Unkünd, do. (1872)/ 101,78 bz d L= 40 9 12 75 4 190 ba 
a0. rückzb. & 110/65 107 bz er Et Io gar.) 1 2 22 etbad 
do. do. do. 4½ 98,50 bz ar - e- Bahn. - 8 bzB 
Unk, H. d. Pr. d- Ord. B. 0 — — umän. Eisenbahn = 50 bz 
5 Schweiz Westbahn % — 44 —— 
do. III. Em. do. 5 101,0 6 4 41 4% 4½ 100.8 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 5 100 bz 7 3 ze 'a 10 r 0 b 
Hiyp.-Anth.Nord-G.0-B|ö | 93,00 bag Warachau. it, A. 5 — 8 ‚00 bz 
do, do. Pfandbr. 5 | 92.00 bag arschau-Wien, . 69 | — 153,00 B 
Pomm, 1 . 10 —— ar 
do, do. Em. N 2 N 8 
Goch. Prüm. Pf. I. Em. 8 10,50 ba Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts-Actien, 
do, do. II. Em./5 105,90 bs Berlin-Görlitzer.. 0 10 ]5 33,00 bz 
de, 50% Pf. rkzlbr. m. 10% 100.25 bz Breslau-Warschau| 6 — 5 | —— 
do. 4½ do. do, m. 10 4½ 92,40 bad Halle-Sorau-Gub. 0 0 15 | 3476 bz@ 
Meininger Präm,-Pfdb.|4 5 bz Hannover- Altenb.] 0 @ 15 | 21,75 bz 
Oest. Silberpfandbr. . 5½ — — Kohlfurt-Falkenb,| 9 — 5 —— 
do. Hyp.-Crd.-Ffdbr. | — — Märkisch -Posener| 39/4 | 48; 5 | 76,50 bz& 
Pfäb.d.Oest.Bd.-Or..Ge.i5 | -— — Magdeb.-Halberst.| 3½ ½% 3½ 68,00 bzG& 
Wehles, Bodencr.-Pidbr./5 | 98,50 B do. Lit. 05 ä s 6 | 99,50 b2@ 
40. do. 4½ 03,25 8 Ostpr, Südbabn, .| 5 5 15 | 83,75 bad 
Wüdd, Bod.-Ored.-Pfdb. 6 102,75 Rechte-O.-U.- B. 6% 62, 15 106,50 bz 
do. do. 4½% 4½ 98,39 & Rumäni er 8 8 s | 69,60 bz 
Wierer Silberpfandbr. 5 — — Saal- Bahn. 9 — 15 | 15,00 @ 
— Weimar-Gera.. ,.| 0 — 1s | 15,40 b 
Auslän ehe 
DOsst, Silber-R. (/, ‚m |Al/;] 62 40 bz& N 
Bo ah 32,40 ba Bank - Paplers. 
40 Goldrente 58,50 bz& Alg. Deut. Hand-, GJ ® 2 4 33,50 8 
do, Papier rente. 4½ 49,10 bzB Anglo DeutscheBk. 9 0 1414 —— 
do, 54er Präm.-Anl. 4 | 92,50 bz Berl, Kassen-Ver. 10% | 84,14 148,10 0 
do, Lott.-Anl. v. 60. .5 | 95 bz Berl. Handele-Ges. 0 — 4 63,50 526 
do. Credit-Loose . . fr. 206,765 bzB Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 6½ 6 81,75 6 
do. 84er Loose. . .fr. 243,70 B Braunschw. Bank.] 5 3 4 | 80,00 bzB 
Russ, Präm.-Anl. v. 645 132,50 bz Bresl. Disc.-Bank. 4 3 44 69,25 B 
do. do. 186615 132,40 bz Bresl. Wechsierb,| 5½ | 51/4 4 | 69,40 B 
do. Bod.-Cred,-Pfäbr.|5 | 69,50 bz Coburg. Cred.-Bnk.| 4½ |5 |4 | 68,00 B 
40. Oent.-Bod.-Cr.-Pfb.\5 | — — Danziger Priv.-Bk. 7 0 14 1103,90 8 
Busa.-Poln.Schatz-Obl./4 | 74 B Darmst. Oreditbk.] 6 63, |4 [102,50 dz 
Poln. Pfndbr. III. Em.|4 | 56,60 bz Darmst, Zettelbk.| 5½ | 5%, ja 97,00 8 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 4 | 50,40 bz Deutsche Bank 6 6 4 | 89,30 bz 
Amaerik, rückz. p. 1881/6 101,20 @ do. Reichsbank 61/5 | 6,29 |41/,1151,00 bz 
do. do. 18850 — — do. Hyp.-B. Berlin 8 zug 4 9.40 bz 
do. 50% Anleihe , . 5 | 99,76 bz Disc. Comm. Auth. 4 — 4 11050 ba 
Ital. neue 5% Anleihel5 | 69 etbz do. ult.] 4 — 4 |109,75-9 
Ital. Tabak-Oblig. 6 — — Genossensch,-Bnk.) 51/5 f5½ [4 87,00 B 
Baab-Grazer 100 Thlr.LII 68,25 ba do. junge 5½% 5½ 4 | 95,09 B 
Rumänische Anleihe. 8 — — Goth. Grunderedb.] 8 8 4 101.00 bad 
Türkische Anleihe, . 5 7,75 B Hamb. Vereins-B. 10 105%ů%4 112,00 B 
Ing. 50% 8St.-Eienb.-Anl. 5 | 63 bz Hennov. Bank.. 51½ 6 |4 100,90 etbzd 
Schwedische 10 Thlr.-Loose—— Königsb. Ver.-Bnk.| 51/5 6 |4 | 83,00 bz 
Finnische 10 Thlr.-Loose 37,00 bzB Lndw.-B.Kwilecki.| St | — 4 N 50,00 @ 
Türken-Loose 23,10 @ 1 1 > 72 4 1222 84 
uxemburg. Ban 5 2 
Elsenbahn-Prioritäts-Aotlen. Magdeburger do. 6 591014 105,25 B 
Berg.-Märk, Serie II. 4½ 100,50 B u Meininger do. 2 2 4 | 73,25 b 
do. HL v. Stätje.isil| 85,75 bz Lordd. Bank .| 8 8% 4 135,00 @ 
do, do. VI. 4½ 99,75 bad Nordd.Grunder.-B.| 8 5 4 | 70,00 bz 
do, Hess, Nordbahn.)5 103,10 BVB ws fOberlausitzer Bk.“ 1¾% |3 |4 | 89,00 B 
Berlin-Görlitz... +». 5 100,75 bz S ſoOest. Cred,-Actien| 11½ | 8½ 4 362% -64% 
. 4½ 8650, 08250 Posner Prov.-Bank| 6½ | 6½ |4 1102,25 6 
Broplau-Freib, Lit. F. 4% — — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 4 93,75 bz 
do, Lit, 6. 4½% 9,75 bzB Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9½% | 91, 4 116,50 bz@ 
do, o. 4. 4½ 94,50 ba Sächs. Bank 8 5% 4 103.75 6 
40. do. K. 4½ 94,20 bz Schl. Bank-Verein| 5 4 | 78,00 628 
do, von 187605 10 50 bzB Thüringer Bank. 0 — 14 14 
Qöln-Minden III. Lit. A. 4 93.80 6 Weimar. Bank, 0 — 4 36,75 bz 
de, .. Lit. B. 4½ 100,00 @ Wiener Unionsbk.] 1½6 3% [ 105,00 6 
do. . . IV. 4 94,08 bzB 
40. . . . VA 92.20 bz 
eee eis ih 101,10 bzB 
Aannover-Altenbeken. 4½ — — } 
Märklsch-Potoner 855 4 2 5 In Liquidation, 1108 
. Btaateb. Ar arg Berliner Bank.. |— kr. 7, 
do, do. . ger.! — — Berl. Bankverein| — — ffe. 38 @ 
do. do. Obl. L a. II. 496.50 0 B ele n e 
da. do. III. Ser.! 95 6% Centralb, f. Genos.| — | — ftr. 11.50 8 
Oderachles. .. 41 * Deutsche Unionsb.| — — fr. | 17,00 @ 
4% 8˙ 25 * — — Gwb. Schuster u. C. 0 — fr. — — 
4. . Fr Moldauer Lda.- Bk. O — ftr. 13 B 
1 % e [Ostdeutsche Bank| — — || — — 
a 1 1 Pr. Credit-Anstalt 2 — . r 
nl . re t. verziehen . 
. m...“ 1 25 — . 
do. R. .. CT 
do. von 1809.5 100,50 bzB 
3 90,00 bz Industrie-Paplero, 
e b. Bd-A. O |— tr. 60 B 
do. Brieg-Neisse4½ — — Berl. Nisonb. . 
A0. Oosel-Oderb. 4 | — — D. n x 0 : en * 
15 ae 5 tego de fi. Sch. Masch, c g | 14 | 1800 520 
40. Stargard-Posenf4 | — — RE: if b. 5 1 1 48000 B 
&0, do. II. Em. 4½ 99,60 G Nordd, dumm = > 1 
do, do. III. Em. au 99,60 & Westend, Com.-G. e 
do. Ndrschl. Zwgb.3½ — — 
85 U N Pr. Hyp.-Vers.-Act.|1245 | 8 4 92,00 B 
bh . Oder ier. 26 2.— Schles. Feuervers. is 28 4 0 
do do. ‚Al — — SSR 
h 110 Donnersmarkhütt, | 3 — 4 00 bz 
#ehlesw, Eisenbahn . 4 ½ %%% @ Dora 12 aion 5 7 = n 115 0 12 
A nitz-Komotau ..|5 | — — ger 5 
Bur Bodenbach. . | 60,00 bs arte. 1 43080 B 
do. II. Emission . 650 @ Marienhütto — 1 10 
Prag-Dux. . 2.2... fr. 20,00 bz@ n : — 4 10⁵ @ 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 6 | 84,90 bz 2 ee BE — 9 2 
do. do. neues | 84,50 ba Beh 1 A — 4 200 8 
Kaschau-Oderberg . 5 | 5700 bzB 67 28 ae 3 = 4% 90.90 6 
Ung. Nordostbahn . 5 | 54,00 bzB T 0» I erb > 4% 3000 8 
Jung. Ostbabn . 5 | 61,50 des Poren © Pal er 
«Lemberg-Ozernowitz, . . 2 3 orwärtshütte, . 
do, do, u „25 bz 
do. do, ee da ea Nieren 7 | 8 
Mährische Grenzbahn, 5 52 * > ren K. Wageub. 2% — 000 6 
Ege r en . lee 8 f. vor. Oelfabr.i ans — ! 1000 be 
Kronpr. Rudolf. hahn ‚5 | 64,00 ban re . 1% e 
r pet etbzB Hege Wag.Kehr 0 5 ‘ 17,00 8 
do. aüdl. Staatsbahn,|3 229,80 bz an une, = 9 
0. neuel3 220,80 bz Schl. 1 A 0% 77 1 — 755 
do.  Obligationen|d 17,50 bz n a H N 
Namn. Elsenb.-Oblig. 6 | 10,50 bz Wilhelmsh, . * ae 
Warschau-Wien II. ..5. | 93,50 bak 
de, III.. 5 | 9090 ba 
do. IV.. 5 | 81,50 bz Bank-Discont 4 p6t 
do, . 73,25 bz Lombard-Zinsfuss 5 pCt 


London, 29. März. 


iſche Wolle, mit Ausnahme der beſten Sorten 1 D. unter den 
en er Capwolle fe, zu den Schlußpre 


3 dieſer Serie verkauft. 
ecember⸗Auction. 


Amſterdam, 29. März. Bei der 
Block Baneazinn, welche zum Ausge 


In der geſtrigen Wollauction] wurde 


den der 


. Zinnauction wurden die 20,972 
ot gelangten, ſämmtlich verkauft. Die 


iſen der 


Preiſe beiepten ſich zwiſchen 39% und 40%, der mittlere Preis ftellte ſich 


mber 54,8 bis] demnach au 


Breslau, 30. März, 9%, Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide feſt, bei ſtärkerem Angebot Preiſe zum Theil hoher. 

Weizen, zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,10 bis 19,60— 21,00 Mark, gelber 17,90 — 18,80 bis 20,20 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f 

Roggen, bei ſtärkerem e unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,60 
bis 13,70 —14,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30— 14,50 
Mark, weiße 15,40— 16,40 Mark. 

Sets: gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 big 

f 5 


A ark. 
Mais ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,80—12,80 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,00—17,00 Mark. 
Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Mark. 
Lupinen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,40—10,60— 11,50 

Mark, blaue 9,10 10,10 10,50 Mark. 

Wicken nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 10,40 —11,40—12,20 Mark. 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. 
Schlaglein ohne Aenderung. 

Pro 100 1 in 


5 Mark und P 
Schlag⸗Leinſaat 26 25 


f. 
22 


Winterrahs 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſen 28 25 26 50 25 — 
Leindotter 24 50 23 50 21 50 


Rapskuchen ohne e pr. 50 Kilogr. 7,40 — 7,60 Mark. 

Leinkuchen gut gefragt pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother matt, pr. 50 Kilogr. 32—42—47 
bis 52 Mark, — weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 
Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 17—19,50—21,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen 15 28,00—29,00 
Mark, Roggen 1 21,25—22,25 Mark, House en 1 ‚7520,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 9,50—10,25 Mark, Weizenkleie 8,00 —8,75 Mark. 

Sen 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 18,00 —21,00 Mark pr. Schock A 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- 
Sternwarte zu Breslau. 


März 29. 30. Nachm. 2 Uhr.] Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
Luft wärme + 900 + 5% + 7⁰⁵ 
Luftdruck bei Oo. 326% 11 324% 61 321% 96 
Dunſt druck 351 2,78 2.99 
Dunſtſättigunng | 93 pt. 82 pt. 77 Pt. 
Wind 5 S. 1. 2 SO. 3. 
Welter | trübe. zieml. heiter. trübe. 


Breslau, 30. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 48 Em. U.⸗P. 1 M. 32 Em. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 29. März. Die „Pol. Corr.“ meldet: Ungeachtet des 
ſchroffen Gegenſatzes zwiſchen London und Petersburg dauern die Be⸗ 
mühungen von dritter Seite, um den Zuſammentritt des Congreſſes 
zu ermöglichen, fort. Auch der Rücktritt Lord Derby's ſcheint dieſe 
Bemühungen nicht zu lähmen. Trotzdem iſt es gewagt, dieſen vor⸗ 
zugsweiſe auf Auffindung eines Mittelweges gerichteten Beſtrebungen, 


wodurch eine Annäherung der gegneriſchen Standpunkte bewirkt werden] T 


ſoll, ein günſtiges Horoſkop zu ſtellen. 

Wien, 29. März. Der „Polit. Correſp.“ gehen folgende Mel⸗ 
dungen zu: Aus Athen: Die In ſurgenten vom Polion find von 
8000 Mann türkiſcher Truppen angegriffen worden; gleichwohl hat 
Hobart Paſcha mit den Inſurgenten neue Verhandlungen angeknüpft 
und denſelben bis zur Entſcheidung Europas Waffenruhe angeboten, 
wenn die aus Griechenland gekommenen Schaaren dorthin zurückkehren 
würden. Die Inſurgenten wollen hierauf nur eingehen, wenn Hobart 
Paſcha ſich bereit erklärt, im Namen der Pforte die proviſoriſche Re⸗ 
gierung von Theſſalien anzuerkennen. — Aus Konſtantinopel: 
Zwiſchen den Einflüſſen Englands und Rußlands machen ſich heftige 
Colliſionen bemerkbar, die in den türkiſchen Regierungskreiſen ſtarke 
Schwankungen erzeugen. — Aus Bukareſt: Dem Vernehmen nach 
find 2 ruſſiſche Cavallerie⸗Diviſtonen beordert, demnächſt aus Bulgarien 
nach Rumänien zurückzukehren, um die ſtrategiſche Linie Sinata- 
Predeal zu beſetzen. Nach der Rückkehr Bratiano's aus Wien, wohin 
derſelbe zu Verhandlungen mit dem dortigen Cabinete gereiſt iſt, 
dürfte — wie es heißt — eine Cabinetsänderung ſtattfinden, indem 
Cogalniceanu zurücktreten und Bratiano deſſen Poſten als Miniſter 
des Auswärtigen, Demeter Stourdza aber die Finanzen, Campineano 
das Juſtiz⸗, Oberſt Dabifcha das Kriegsminiſtertum übernehmen würde. 

Verſailles, 29. März. Der Senat nahm das Amneſtiegeſetz mit 
einigen Aenderungen an und ſtimmte allen von der Kammer zum 
Ausgabebudget beſchloſſenen Streichungen zu. Die Kammer genehmigte 
den Auslieferungsvertrag mit Dänemark. Spuller (Linke) beantragt, 
die Kammer wolle während der Ausſtellung in Paris tagen. Die 
beantragte Vorfrage wird abgelehnt. Der Antrag Spuller wird an 
die Bureaus verwieſen. 


Verviers, 29. März. Die engliſche Poſt vom 28. d. Abends (planmäßig 
in Verviers um 8 Uhr 49 Min. Vormittags) iſt ausgeblieben. Grund: 


Schneegeſtöber im Canal. ‘ 

London, 29. März. Unterhaus. Lefevre brachte die Veröffent⸗ 
lichung des auf Kreta bezüglichen diplomatiſchen Schriftwechſels in Er⸗ 
innerung. Unterſtaatsſecretär Bourke wiederholte ſeine früheren bezüg⸗ 
lichen Erklärungen und fügte hinzu, Lord Derby habe eine Veröffent⸗ 
lichung des Schriftwechſels als nicht im Intereſſe der Kretenſer liegend 
angeſehen, die Conſuln hätten mit den Localbehörden delicate Unter: 
handlungen gepflogen, durch welche der Waffenſtillſtand herbeigeführt 
worden ſei. Er hoffe indeß, der gedachte Schriftwechſel könne ſo bald 
als möglich vorgelegt werden. — Courtney lenkt die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf die Verträge von 1856 und 1871 und erklärt, nach 
dieſen Verträgen ſei Englands unnachgiebige, ſchroffe Stellung dem 
Congreß gegenüber ohne Baſis und der Vorbehalt Rußlands ein ge⸗ 
rechtfertigter. Der Schatzkanzler bat, die Debatte hierüber bis dahin 
zu unterlaſſen, wo der Schriftwechſel vorgelegt ſei. 

London, 29. März. Oberhaus. Beaconsfield theilt mit, die 
verſprochene Correſpondenz beſchränke ſich nicht auf den Schriftwechſel 
mit Rußland, fendern umfaſſe auch Schriftſtücke betreffs der öſter⸗ 


reichiſchen Congreßvorſchläge. . 
Officiell: Die Reichstagsſeſſion ſchließt 


Kopenhagen, 29. März. 
morgen. 5 5 

Konſtantinopel, 29. März. Geſtern vor feiner Abreiſe nach 
San Stefano empfing Großfürſt Nicolaus den Beſuch der türkiſchen 
Miniſter an Bord der Yacht. — Die ruſſiſche Militär⸗Intendanz er⸗ 
neuerte die Lieferungs⸗Verträge für San Stefano auf einen Monat. 
Die Gerüchte von einem bevorſtehenden Abzuge der Ruſſen von do 
ſind demnach falſch. Saadullah iſt nach Berlin abgereiſt. . 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Petersburg, 28. März. General Ignatieff wird ſich in Wien 
nur einige Tage aufhalten und ſich von dort über Berlin nach Paris 
begeben. Offielös wird in Abrede geſtellt, daß General Ignatieff auch 
nach London gehen werde. Die Rückreiſe von Parts ſoll über Rom 
und San⸗Stefano erfolgen. 

Warſchau, 28. März. Durch den zwiſchen Kaiſer Alexander und 


dem Papſt Leo XIII. gepflogenen Brlefwechſel ſind 
und dem Vatican freundſchaftlichere Beziehungen 
Als zu dem Reſſort des Miniſtertums des Innern gehörig iſt in Peters⸗ 
burg eine Commiſſion eingeſetzt worden, welche die für Angehörige der 
katholiſchen Kirche erlaſſenen Geſetze eingehend prüfen ſoll. 

Bukareſt, 28. März. In Philippopel wird eine bulgariſche Uni⸗ 
verfität errichtet. 
nn nn 

leine cenfurirt nit 

ne eenſurirte Germania. n dem kathboliſchen oberbaieriſche 

Städichen P. war vor Kurzem ls Se Eine — Miba den 
in die Stadt eingezogen und keine geringere als Germania ſelbſt im Bronce⸗ 
bild, das ein hervorragender Münchener Künſtler geſchaſſen hatte. Da gab 
es nun ein Prüfen und Beſehen, ein Kritiſiren und Loden — doch waren 
alle im Grunde mit ihrer Göttin ſehr zufrieden. Da nabte ſich plötzlich der 
Herr Pfarrer, den Herrn Schullehrer an der Seite. Mit chriſtlichem Gruße 
trat er in die Verſammlung und ſtellte ſich vor die Statue, ſie aufmerkſam 
betrachtend. Der Herr Lehrer ſtellte ſich neben ihn und machte es ebenſo; 
denn er war gewohnt, in allen Dingen nach dem Vorbild ſeines geiſtlichen 
Herrn zu handeln. „Nun,“ fragte der Bürgermeiſter, „was ſagen Sie zu 
unferer Germania? It fie nicht ſuperd?“ — „Nun, das iſt doch ein ganz 
unanſtändiges Frauenzimmer!“ rief der Pfarrer. — „Unanſtändig? Was?“ 
tobten die Väter der Stadt. „Unſere Germania unanſtändig? — „Ja, 
eulſchieden unanſtändig! Sie hat ja viel zu kurze Kleider an,“ behauptete 
der Pfarrer. Und zürnend fuhr er fort: „Sehen Sie nur dieſen ... vielen 
Hals an! Der Buſen iſt viel zu groß! ....“ Es war am Morgen des 
folgenden Tages. Wiederum ſtanden die Väter der Stadt im großen Ornat 
vor dem Rathhauſe. Die Germania ſollte auf dem Marktplatze aufgeſtellt 
werden. Die Erwartung der . war aufs Höchſte geſtiegen, als ſich die 
Thore des Ratbhauſes öffneten. Acht Männer ergriffen die Germania und 
trugen ſie aus dem dunklen Thorgange in das helle blendende Tageslicht. 
Aller Augen richteten ſich darauf, und — ein Schrei gellte durch die Menge. 
Der Buſen der Göttin war verſchwunden, total perſchwunden Die Stelle, 
wo er ſich geſtern noch erhoben hatte, war jetzt eben wie ein Tiſch. Es 
dauerte lange, bis ſich die Herren ein wenig von ihrem Schrecken erholt 


zwiſchen Rußland 
hergeſtellt worden. 


hatten. „Meine Herren,“ ſagte der Bürgermeiſter, der ſich zuerſt wieder ge⸗ 


faßt hatte, „ſein hinterliſtiger Streich ſoll dem Pfarrer nichts nützen! ir 
laſſen uns von unſerer Germania nichts rauben, nicht das Geringſte! Wie 
ſie war, ehe die Vandalen ihre rohen Hände an ſie legten, ſo ſoll ſie wieder 
werden .. . nein, noch beſſer ſoll ſie werden. Noch heute ſenden wir fie 
nach München, und der Künſtler ſoll ihr einen neuen Buſen machen, der 
noch reſpectabler iſt, als der abgefeilte war. Das ſei unſere Rache.“ — 
„Bravol Bravo! Hurrab!“ durchbrauſte es die Reihen der Zuhörer. „Ein 
Hoch auf unſern Bürgermeiſter! Ein Hoch unſerer Germania! Hoch! Hoch! 
Hoch!“ Und wie der Vater der Stadt Hafen ſo geſchah es. Die ver⸗ 
ſtümmelte Germania erhielt einen neuen Buſen, der dem verlorenen nichts 
nachgab und dem ehrwürdigen Diener Gottes ein ſolcher Dorn im Auge 
war, daß er P. verließ und ſich in eine andere Gemeinde verſetzen ließ, die 
weniger gottlos und keinen heidniſchen Göttinnen mit zu kurzen Kleidern 
bei ſich Quartier gab. Da die Geſchichte wahr ift, jo können die Touriſten, 
—15 15 nach P. kommen, die glücklich reparirte Germania mit eigenen Augen 
ewundern. - 


Wie der Friede von St, Stefano den Türken mundgerecht gemacht 
wird!] Ein Leſer der „Poſt“ überſendet dieſem Blatte die folgende, wie er 
verſichert, möglichſt wortgetreue Ueberſetzung eines Artikels der in Smyrna 
erſcheinenden arabiſchen Zeitung „Akhbar“. Die Sache klingt wie ein Scherz, 
aber jedenfalls wäre es ein guter. Der Artikel lautet: 

„Es giebt nur einen Gott und Mohammed iſt ſein Geſandter! Dem 
Schatten Gottes bat es gefallen, den Ruſſen Frieden zu bewilligen! Die 
Gläubigen wiſſen, wie die verdammten Bilderanbeter ſich empörten, den 
ribut verweigerten, zu den Waffen griffen und dem Beherrſcher der Gläu⸗ 
bigen mit aller ihrer Macht und den teufliſchen Künſten der modernen Zeit 
entgegen traten. Gott Lob! Das gute Recht und die Religion des Pro⸗ 
pheten haben geſiegt! Unſer gnädiger Herr, der Siegreiche, iſt diesmal ganz 
allein als Ueberwinder der ungläubigen Hunde aus dem Kampfe herdor⸗ 
gegangen. Denn nicht wie in früheren 1 — ſtanden ibm diesmal feine 
treuen Vaſallen, die Engländer, Franzoſen und Italiener zur Seite: ganz 
allein, nur an der Spitze der unzähligen Gläubigen hat er die Empörer bes 
wältigt. Sultan Hamid el Ghazi wollte auch gar nicht die Hilfe der Un⸗ 
aläubigen in A a nebmen; das hätte feinen Rubm nur befleckt; er 
wußte im Voraus, daß Gott und der Prophet mit ihm ſein würden und ſie 
waren mit ihm! 

In ſeiner unbegreiflichen Milde und Barmherzigkeit hat er den unreinen 
Chriſtenhunden den Frieden, den ſie demüthig erbeten, bewilligt. 
Vernimm es, o Volk der Gläubigen, wieder wird in Frieden die ganze 
Welt von Stambul aus regiert! Aber hört auch Ihr, Ihr ungläubigen 
Juden, Chriſten und Heiden, bört und vernehmet die Schmach, welche er 
den ungläubigen Rebellen auferlegte: 

Der Bruder des Beherrſchers der Muſku (Ruſſen) ſoll auf der Stelle mit 
einem ſtarken Gefolge, beſtehend aus den Vornehmſten feiner Armee nach 
Stambul kommen und in Staub und Aſche vor dem Licht der Welt Abbitte 
und Buße thun. Der übliche und rückſtandige Tribut ſoll dabei entrichtet 
werden und wenn das geſchehen, wird der Beherrſcher der Gläubigen in 
feiner nie verſiegenden Langmuth und Milde auf's Neue den Beherrſcher 
der Moſtu in feiner Eigenſchaft als Statthalter Vaſall feines Landes be⸗ 
ſtätigen. Damit aber nicht abermals Empörung und Widerſetzlichkeit aus⸗ 
brechen kann, hat der Sultan als oberſter Herr der Erde befohlen, daß 
50,000 Ruſſen als Pfand in ſeiner eigenſten Provinz Bulgarien zurückbleiben. 
Die übrigen ungläubigen Hunde dürfen nach ihrer Heimath zurückkehren, 
aber nur, nachdem ſie vorher in tiefſter Ehrfurcht durch oder bei Stambul 
dorbeigezogen. So demüthigt der Herr alle die, welche ſich gegen den Be⸗ 
2 der Gläubigen auflehnen, bernimm es, o Volk der Gläubigen und 
danke Gott, der immer und immerdar mit den Seinigen iſt. Gelobt jei 
Gott, der Einige, und Frieden feinem Geſandten Mohammed! 


[Die Reiſe des Schah.] Dem perſiſchen Conſulate in Wien wurde 
über die bevorſtehende Reiſe des Schah Folgendes aus Teheran gemeldet: 
Naſr⸗Eddin tritt ſeine Reife nach Eurova ungefähr 5 Tage nach dem per: 
ſiſchen Neujahrsfeſte (Nurus) an. zen bat bereits begonnen und dauert 
zehn Tage. Der Schah wird die Reiſe diesmal über Täbris und Tiflis 
machen. In erſterer Stadt findet ein mehrtägiger Aufenthalt ſtatt und 
dann geht es ins ruſſiſche Gebiet binüber. Für den Schah und fein Ge: 
folge werden in Wien in einem Hotel 35 Zimmer beſtellt. Der Aufenthalt 
in Wien ſoll Jeb Tage dauern, während deſſen der Schah auch einige 
Wiener Fabriketabliſſements beſichtigen wird. — Am perſiſchen Neujahrs⸗ 
tage fand nach uraltem Gebrauche am Hofe zu Teheran großer Empfang 
ſtatt, wobei die Anweſenden mit Erfriſchungen bedient würden. Seinen 
Miniſtern ſpendet der Schab dabei Ehrengewänder (Cbilagte), wahrend die 
anderen Anweſenden goldene und filberne Denkmunzen (Schahi Eſchraf) er: 
halten. Sodann pflegt der Schah immer das Fenſter be öffnen und der 
vor ae Fenſter angeſammelten Menge goldene und ſilberne Geldmünzen 
zuzuwerfen. 


Ein Gärtner -Vogel.] Unter dieſem Titel enthält das „Gardeners 
Chiara“ die Veſcrabun eines Vogels, der nicht allein ein ſachverſtän⸗ 
diger Architekt iſt, indem er ſich ein Neſt, äbnlich dem des Raubenvogels 
von Auſtralien baut, ſondern auch ein Gärtner iſt, indem er einen Garten 
um das Neſt herum einrichtet. Der Vogel it in Neu⸗Guinea einbeimiſch 
und macht ſich ein Neſt aus den Stengeln des Knabenkrautes. Vor dem 
Neſt wird ein dreſſirter Raſen aus Moos gebildet, auf welchem der auf⸗ 
merkſame Gatte Tag um Tag zur Ergötzung ſeines Weibchens Blumen und 
Früchte von lebhaften Farben und angenehmem Geruche auffpeichert. 


Oscar Hartenstein, 


1. B. 
Mech. Weberei 


für Gardinen, Gaze ic. 
de in Breslau bei 


Hugo Mannaberg, 
Dchmiedebrücke 55. [3310] 


Ich babe wieder Gelegenheit gehabt, 
Cigarren billig zu kaufen, worauf 
ich meine geehrten Abnehmer aufmerk⸗ 
am mache und bedeutend unter jrüs 
here Koſtenpreiſen offerire [4553 

avanna⸗Cigarren à Mille 60 u. 75 M. 
Unſortirte Habanna’8 à Mille 45 u. 50 M. 


banna⸗Ausſchuß, Original⸗Kiſten zu 
9000 Sind \ Die 1 Bi 

lländ. Cigarren ille 40 — 5 
e à Mille 16—25 M. 


Als in Ar re m Bat 500 Stück ſende po En 
un 
dc de Brücke, Sage ik] A. Gonschlor, . 22. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


